Nr. 280. 


Grigeint täglich mit Hubs 
nahme ber Montage und 
ber Tatze nach den Feier⸗ 
Wagen. Abennementspreis 
Mir Danzig monatl. 80 Pf. 
(glich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Gypebition abgeholt 20 N. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
6 Pl. bei Abholung 
Durch alle Poftanſtaltu! 
3,00 Mt. pro Quartal. M 
orieſtrüger benen er 
1 Mk. 40 Bi 
Gpreamunden der x dem 
21-12 Uhr Berm. 
WMetterhagergafie Nr. & 


XVII. Jahrgang, 


Kammer. 


Das Kriegsgericht, vor das Picquart verwleſen 
wird, beſteht aus dem General Doſſe, Befehls- 
orſitzenden, 
ben Oberſten Chamoin, ehemaligem Ordonnanz⸗ 
ofſtzier der Präſidenten Carnot, Caſimir Perier 
und Felix Faure, Bonnal, Commandanten des 
124, Infanterieregiments, ehemaligem Profeſſor 
der Militärgeſchichte, Strategie und allgemeinen 
Heimburger, 
in Straßburg, 
Commandanten des 113. Infanterieregiments, 
und de Clauziade de Mazienx vom 2. Küraſſier⸗ 
den Oberſtlieutenants de Bahemo de 
Dragonerregiment und 
Duchaiſſaing de Ratevoult som 1. Aüraffierregi- 
hatte der mit der Unter- 
ſuchung betraute Hauptmann Tavernier die An- 
wegen Mittheilung ge- 
heimer Acten der Notionalvertheidigung an den 
Advokaten Leblois fallen ih indeß General 

unkte der Anklage 


baber der 9. Infanteriebrigade, als 


Taktik an der Oberkriegsſchule, 
Sohne eines Rechtsprofeſſors 


regiment, 


Liskost vom 27. 


ment. Wie es heißt, 
klage gegen Picquart 


Zurlinden die ſämmtlichen 
aufrecht erhalten will. 


Wann dieſe Offiziere zuſammentreten und ob 
das Kriegsgericht überhaupt in die Lage kommen 
wird, darüber hat auch die mit ſo vieler Spannung 


erwarteie Sitzung der deputirtennammer am 


Montag noch heine Auskunft gegeben 
Bericht vor. 


Das Haus 4 ſtark beſetzt; es herrſcht lebhafte — 


wegung, Präfident Deſchanel theilt mit, daß zwe 


Interpellationen über die Picquart-Angele enheit an · 
verlangt 
beantragt 
n r tunde, um 
den Republikanern die Möglichhelt zu geben, ſich mit 


gemeldet ſeien. Miniſterpräſident Dupu 
zu. Discuſſion. Journidre (Soc. 
ertagung der Kammer auf eine halbe 


den Gruppen des Senats ins Einvernehmen 92 letzen. 
Nach e W wird der Dertagungs- 
antrag mit 252 gegen Stimmen abgelehnt. 
Während der Vornahme der namentlichen Abſtimmung 
traten die Bureaux ber Gruppen der Linken zuſammen, 
um den Verſuch zu machen, eine Bafls für gemein- 
ſames Vorgehen herzuſtellen. 

Der radicale Deputirte Bos begründet ſodann feine 
Interpellation und ſagt, in der Angelegenheit Dreyſus 
ſei das Moment der „bona fides“ vorhanden geweſen, 
in der Angelegenheit Picquart aber gäbe es nur „mala 
fides“, (Heftige Unterbrechungen.) Redner giebt einen 
Ueberblick über die Angelegenheit Piequarts, habt dabei 


* 2 Enifendung nach Tunis hervor und fr Bi fobonn 


inifter Sreycinet, weshalb 
rege des ee 
nicht widerſetzt habe. Redner verlieſt mehrere Ab- 
chnitte bes Militär-Geſetzbuches, durch welche nach 
—.— Meinung dieſes Recht dem Kriegsminiſter ge- 
eben wird. (Unterbrechungen auf der Rechten.) Bos 
Lelchulbigt ſodann Zurlinden, der die Reviſion ver · 
prochen habe, des Wortbruchs (heftige Unter- 
rechungen) und fihlieht unter Berufung auf die 
Schreiben der Gelehrten, welche gegen die Verfügung 
Zurlindens proteſtiren, mit der Aufforderung, die Re- 
gierung ſolle das Kriegsgericht veranlaſſen, ſich bis 
ur Entſcheidung des Caſſationshoſes ju vertagen. 
PBeitall auf der äußerſten Linken.) 

Der Notionalift Maſſabuau tritt dafür ein, daß 
Executive und Juſtiz auseinander gehalten werden; 
Freycinet könne und bürfe 119 nicht einmengen, das 
Land erwarte in Ruhe die Entſcheidung der Juſtiz. 
Maſſabuau ſchloß feine Rebe mit einem Angriff auf die 
Hochſinanz. l 8 

Millerand (Socialiſt) erklärt, es ſtehe der Negie 
rung zu, die hriegsgerichtliche Derhondlung gegen 
zn zu vertagen; es werde keine Verwirrung der 


efugniſſe der Staatsgewalten geben. Redner ſucht 
nachzumeifen, daß der Kriegsminiſter einſchreiten und 
den Zeitpunkt für den Zuſammentritt des Ariegsgerichts 


—— nn an. one nnnnnnneenn 


Prin; Niko. 


Roman von G. Bein. 
90 (Nachdruck ver boten.] 
(Sortſetzung.) 

Frau v. Reiſenſtein heſchattet eine Secunde 
ang ihre Augen, als blende fie der finkende 

onnenſchein. „So?“ kommt es etwas jögernd 
von ihren Lippen. 

„Un ich bin auch gar nich' der inder — 
Riehe Becher hat das Ding beim Reinemachen 
er wiſcht.“ 

Noch einmal ein lelſes „So?“ 

„Un“ zufällig zeigte ſie's mir und da habe ich's 
ihr abgenommen. — Sie muß doch jede Woche 
da fegen, die Beſchleßerin is ſtrenge, obwohl ja 
die gerrihalt kaum reingeht!“ er hat wieder 
ein eigenthümliches Krächſen und Räufpern, 
„Spuhen! Dummes Zeug! Dazu is man nu doch 
heutzutage zu aufgenlärt. Na, es geht alles in 
der Welt mit natürlichen Dingen zu; nich' wahr, 
die Frau Medizinalräthin glauben ſo was auch 
nich'?“ 

Sie macht eine Bewegung mit dem Kopf, die 
man zugleich für bejahend und verneinend oder 
für gelangweilt nehmen kann. 

„Rieke Becker meint, es wär 'n Knopf.“ 

„Sie —”, ſagt Minni v. Reifenftein, wie plötzlich 
aus dem Nachſinnen geriſſen, „Se verdient alſo 
auch einen Finderlohn.“ 

Balzer betrachtet den Thaler und antwortet 
langſam: „Ich kann 'n ihr ja geben.” 

„Nein, nein! Kengſtlich, faſt haſtig kommt 
das heraus. „Hier iſt noch einer. Ihr habt den 
anderen auch verdient, — das Stück iſt werthvoll. 
und heute iſt ja Geburtstag.“ 

Sie iſt um einen Schatten bleicher als vorhin. 

„Freilich! un' Sie find die Nächſte dazu und — 
andere brauchen es ja nich' zu wiſſen, ſagte ich 
gleich zu mir. die Leute find immer neugierig.“ 

„Sie hatten ganz recht, ich dantze!“ 

„Un die Leute find auch ſchlecht. Wenn ich man 
bloß mal mit der Riene zufammenfich, dann 
wird es meiner Frau gleich geklatſchl. Un’ Nieke 


Ueber 
dieſe ſehr bewegte Giyung liegt uns folgender 


Li} Zu- F i 
um 12. Dezember | uns nicht weigern, dem Galla 


Mittwoch, so, November. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


abändern kann. Es müfle vermieden werden, daß es 


iu 
einem Widerſpruche zwiſchen der Entſcheidung des 
Kriegsgerichts und der des Caſſationshofes komme. 
Ein Conflict zwiſchen der Militär- und der Civil-Juſtiz 
dürfe nicht entſtehen. (Während der Rede Millerands 
mußte der Präſident zu verfchiedenen Malen gegen 


Unterbrechungen einſchreiten.) 


Caſſagnac (conſ.) ſagt, man müſſe die Juftiz ihrer 
Weg . — laſſen, Nee lui Zul 5 feei en 


die Civil-Juſtiz. (Beifall rechts.) 


Poincaré (Gruppe der Linken) ſagt, man müſſe 
die Armee nicht mit unklugen Perſönlichkeiten ver⸗ 
Er erkläre ausdrücklich, er wolle nicht den 
iiglieder des Kriegs- 
Fre ausſprechen, aber die Verfolgungen hätten den 

harakter von Repreſſalien. (Beifall.) Die Geheim- 
haft Picquarts ſei über die Maßen verlängert worden, 
einer Anſtoß erregenden 
ebe andere 
icquart, die nicht verfolgt würden. Dieſe 
Ungeſetzlichkeiten führten ſchließlich dazu, daß man 
außer ſich gerathe. (Wiederholter Beifall.) Poincars 
fügt hinzu: „Nan hat uns gelegentlich des Prozeſſes 
von 189% angegriffen; ich habe die Affaire aus den 
Zeitungen erfahren.“ (Beifall und Lärm.) (Barthou 


wechſeln. 
geringſten Derdacht gegen die 


es gebe Schuldige, die fi 
Strafloſigkeit erfreuten (Beifall), es 
Fälſcher als 


ſagt: „Ich din bereit, 
carss, die der Ausdruck der Wahrheit 


fährt fort: „Der einzige Beweis filr die 
Dreyfus war 1894 der Bordereau. Weder der Minifter- 
präfident noch irgend ein Miniſter hat von den Ge⸗ 


ſtän dniſſen Dreyfus gehört, die Lebrun-Nenault entgegen ⸗ 
enommen habe, (Beifall.) (Cavaignac ruft: „General 


ercier hat fie empfangen“) Poincaré fortfahrend: 
„Lebrun-Rendult hat, als er von dem Miniſter⸗ 
präſidenten befragt wur de, nicht von den Geſtändniſſen 
Drenfus’ geſprochen.“ (Beifa auf allen Bänken.) 
(Cavaignge will ſprechen, wird aber durch den herr⸗ 
ſchenden Cärm daran gehindert.) Poincaré ſchließt: 
„Das Schweigen laſtete auf mir; ich bin glücklich, die 


elezenhelt zu ergreifen, um zu ſagen, was ich wußte.“ 


(Erneuter Beifall.) 
Ueber die Fortſetzung der Berathung geht uns 
noch folgender Bericht zu: 
aris, 29. Nov. ach Poincars beſteigt der 
aer Kriegsminiſter Cavaignac die Tribüne und 
ührt aus: Mercier habe die Zeugenausſage Cebrun 
Renaults Über die Geftändniffe Dreuſus angenommen, 
Der Bericht Cebrun-Renaulis exiſtire. (Lärm, Rufe 
nach Datum.) Redner fährt fort: Ich meſſe den Zeugen⸗ 
ausſagen der Zeitgenoſſen Bedeutung bei, de Bericht 
egiflire; vielleicht hat aber Lebrun-Renault feine Aus- 
fagen ſeitdem zurückgenommen. (Zurufe.) 


Der gegenwärtige Kriegsminiſter Freyeinet erklärt, 


als wir die Regierung übernahmen, war die Derfolgufig 


15 eingeleitet. Unſere einzige Sorge war, der 


nshof alle Gchriftit 

zugehen zu laſſen, unter Dorbehalt alles das, was 
nationale Dertheidigung angehen könnte. (Beifall.) 
Nach einer Erwiderung Millerands, die auf Vertagung 

des Prozeſſes Picquarts beſteht, ergreift Miniſter“ 
präfident Dupun das Wort. Wir weigern uns, die 
Dertagung anzuordnen. (Beifall.) Einen ſolchen Be- 
fehl zu geben, ſelbſt wenn wir das Recht dazu hätten, 
hieße das Princip der Trennung der Gewalten ner- 
lezen. Wir thun das nicht aus Eigenſinn, jonderu 
wegen der ſchlechten Auslegung, die das Land unſerem 
Befehl geben würde. Die politiſche Gewalt hat hier 
icht zu interveniren, es würde dies zur Willhür 
führen. Parlament und Regierung haben nicht zu 
urtheilen, ob ein Zuſammenhang je zwiſchen 
den Angelegenheiten Dreyfus“ und Picquaris 
beſtehen könnte. Unſere Intervention würde 
den Charakter eines Einſpruches haben, nicht 
aber das Werk des Caſſationshofes aufhalten. 
Der Caſſationshof wiſſe, wie weit feine Rechte gehen; 
an ihm ſei es, dieſelben geltend zu machen. Dor 
14 Tagen habe der Caſſatlionshof um Mittheilung der 
Picquart betreffenden Acien erſucht. Da aber die 
Unterſuchung im Gange war, ſo ſeien nur Abſchriften 
berfelben ihm zugeſtellt worden. Jetzt ſei die Unter ⸗ 


Tr 
un' ich ſind leibliche Geſchwiſterkinder. Ne, die 
Welt is zu boshaft.“ 

„Guten Abend, Balzer!“ 

Sie iſt — Doda mit ſich ziehend — mlt ein 
paar leichten Schritten über den Hof hin. An der 
Thür bleibt fie ſtehen und neigt das ſeliſam bleiche 
Geſicht ihrem Kinde zu. 

„Doda — fag' dem Dater nichts vom Verlieren 
und Finden der Nadel. Du weißt, er wird immer 
gleich böſe.“ 3 

Doda muß den Kopf ſchütteln. „Der Dater böfe 
gegen Minni?“ 

„Ueberghaupt — man muß nicht alles jagen — 
den Männern nämlich. Weißt du, Kleine, jeht 
haben wir ein Geheimniß zuſammen — was?“ — 

„Ja, köſtlich!“ antwortete Doda, „„‚köftlic, 
Minni!“ und ihr hübſches Geſichichen ſtrahlt und 
fie vergißt alle anderen tief empfundenen demüthi⸗ 
gungen des Tages. 

Balzer ſchiebt beide Seldſtücke in feine Taſche, 
lacht und jagt; „Spuhen, ja wohl, ſpuken —“ 


* 

Man iſt ſoeben im Gpeifesimmer des von 
Reifenftein’fhen Hauſes vom Tiſche aufgeftanden, 
das Wohl des Geburtstagskindes und * 
Familie deſſelben iſt zu wiederholten Malen 405 
trunzen. Immer ift ein großer Nachdruck quf 
das Wort „Glück“ gelegt. Herr v. LCobshn bat 
zuletzt ein Glas auf ſich ſelber vorg ſchlagen 
„den Urquell alles Guten”, denn ohne ihn als 
Dater und Eheflifier würde man nicht in dieſem 
glücklichen Haufe behaglich ſitzen, und man hal 
ihm lebhaft zugeftimmt. Da tritt Prinz Niko ein. 

„Lieber Medizinalrath, liebenswürdige Haus 
frau, ſtellt man mich ungebetenen Gaſt hinter die 
Thür, jo will ich's mir ſeldſt da wohl fein ſaſſen. 
Ie iſt doch beſſer, wie oben, wo fie heut 
Abend Bach ſpielen und Faydn ſingen wollen. 
Mir wirklich zu klaſſiſch!“ 

Freundlichſt heißt man ihn willkommen, um 
dann den Weg zum Ferrenimmer und ten 
en wo man einander gefegnee Mahl 

9 

Der Prinz tritt auf d welle elden 

Räumen, eee e 


die Erklärungen ei 
nd, 
in beſtätigen.““) (Lebhafter Beifall; Ausrufe: „Das 
ft wahnſinnig ““, „das if unſchicklich.“) * 

u 


* beendet, und wenn der höchſte Gerichtshof 


uſfiche setzt verlange, ſo werde die Regierung ſelbſi 
ihm dieſe zugehen laſſen. Wir arbeiten, ſchioß der 
Minifterpräfident feine Ausführungen, unferen Grhiä- 
rungen treu und werden die Entſcheidung der Juſtiz 
achten. Wir find eine Regierung des Geſetzes. Wir 
lehnen es ab, eine Regierung der Willkür zu fein. 
(Lang anhaltender Beifall.) 

Ribot billigt die Erklärung der Regierung, daß fie 
die Trennung der Gewalten achte, meint aber, die 
Regierung ſei Herrin, was die Opportunität des 
Datums der Einberufung des Kriegsgerichts angehe. 

Hierauf wurde Schluß der Discuſſlon ausgeſprochen. 
Es waren zehn Tagesordnungen eingebracht. Die Re- 
gierung nahm die Tagesordnung Duſardins an, welche 
beſagt, die Kammer gehe zur Tagesordnung über, in- 
dem fie die Erklärung der Regierung, welche das 

neip der Trennung der Gemalten 3 Be billige. 

ie Tagesordnung Dujardin wurde mit 437 gegen 73 
Stimmen angenommen, 

Don dem Eindruck, welchen die Rede Dupuys 
auf die Deputirten gemacht hat, berichtet nach ⸗ 
ſtehendes, uns zugegangenes Telegramm: 

Paris, 29. Nov. In den Wandelgängen der 
Kammer herrſchte faſt einſtimmig die Anſicht, daß 
die Sprache a. die eines wirklichen Gtaats- 
mannes war. Dupun habe es zwar energiſch 
abgelehnt, die Aufforderung derer, welche die 
Vertagung der Verhandlungen vor dem Kriegs- 
gericht auf ein ſpäteres Datum verlangen, anzu⸗ 
nehmen, dabei aber klarlegend, daß eine Cöſung 
in dieſem Sinne fofort eintreten könne, wenn 
der Caſſations hof die Dorlegung des Rohre 
pofſtbriefes („Petit bleu“) verlange. Dan hält die 
Rede Dupuns für eine directe Aufforderung an 
den Caſſationshof, dieſen Antrag, dem die Re- 
gierung fofort Folge geben werde, zu ſtellen. 

Ueber die Kundgebungen, welche die Freunde 
der Revifion geſtern Abend in der Rue Dubac 
und vor dem Gefängniſſe Picquaris veranftaltet 
haben, liegen uns folgende Depeſchen vor: 

Paris, 29. November. An der Derſammlung 
der Drenfus-Anhänger in der Rue Dubac hatten 
vornehmlich Studirende und Profeſſoren Theil 
genommen. Die Straße war bald abgeſperrt 
worden, fo daß de Preſſeug, Mirbeauy 
Doughan u. a, welche noch zu ſprechen beab- 
ſichtigten, nicht in den Saal gelangen konnten. 
Dieſe hielten in einem benachbarten Café eine 
Zuſammenkunft ab. In der Hauptverfammlung 
in der Rue Dubac ſprachen der Akademiker 
Duclaug, Anatole Franc u. a. Franc wandte ſich 


gegen die Derfügung des Generals Zurlinden 


1 * . Die An- 3 
weſenden nahmen eine Tagesordnung an, die 


, bis Picquart freigelaſſen fi 


dagegen Einſpruch erhebt, daß Picquart, weil er 
ein Anhänger der Revifion des Dreyfus -Proheſſes 
fei, verfolgt werden ſolle. Die Derſammlung ging 
verhältnißmäßig ruhig auseinander, 

Mehrere Zaufende veranſtalteten eine Aund- 
gebung vor dem Gefängniß Cherche-midi, brachten 
Hochruſe auf Picquart und Pfuirufe auf Rochefort 
und Drumont aus. — Während dieſer Kundgebung 
verſuchte eine Gruppe von nur eima 200 per- 
nen unter Schmäbrufen auf Picquart ſich dem 

efängniß zu nähern. Zwiſchen den beiden Par- 
leien kam es verſchiedentlich zu Schlägereien. Noch 
päl Abends dauerten vor dem Gefängniß die 

ochrufe auf Picquart fort. Die von der Polizei 
vorgenommenen Verhaftungen wurden nicht auf- 
recht erhalten. 


* 

Die bereits gemeldet, ift Picguart von dem 
Cafjationshofe vernommen worden. Es wird 
darüber berichtet, daß er ſich erboten habe, einen 

„Wirklich, ſchon der letzte Trunk gethan?“ 

„J bewahre, wir fangen erſt wieder an!“ be- 
ruhigte der Hausherr. 

„Und Trennung der Geſchlechler?“ fragt er, 
auf die beiden Damen weiſend. 

„Ruch nicht“, lachte Minni, „wir bleiben alle 
zuſammen.“ 

Er verbeugt ſich gegen Frau v. Ammer. 

„Der Hofmarſchall folgt mir — wohl nicht ganz 
auf dem Fuße, Sie wiſſen, feine Beleibtheit er⸗ 
laubt ihm keinen Wettlauf mit mir; der Fürſt 
hat ihn dispenſirt, der Oberförſter Nahe wird 
leine urälteſten Zagdgeſchichten dem Grafen 
Marken mit friſcheſtem Effect erzählen.“ 

„Aber — wie ſind Sie denn beurlaubt, mein 
Prinz — um nicht zu ſagen entwiſcht?“ 

„Jahnſchmerz, meine Derehrte, der wüthendſte 

ahnſchmerz“, und er ſchneidet dabei ein ganz 
erbärmliches Geſicht. „Es hat allen jo viel 
Mitgefühl erpreßt — die Zürftin fürchtet 
wirklich für mein bisher tadelloſes Gebiß, 
das einzig echt Marken'ſche Erbtheil von ihr — 
die kleine Comteſſe und die Gräfin Mama hatten 
AMlerhand Hausmittel in Vorſchlag, die fie vom 
sennlet kennen, und fogar die Markenice Haus- 
ſalbe wöllen fie machen laſſen. Das Doctern an 

ren Leuten und in der Runde iſt ja eine Specia- 
tät der leben Gräfin, und die Tochter ift auch 
don davon influencirt. Natürlich lebhafter Pro- 
et meinerſeits. die Jürſtin wollte nach Dr, 

illers ſchichen aus Rückſicht auf den Helden des 
ages, ich proteftirte aber und eilte ſelber zu 
meinem lieben Medizinalrath. Derzeihung, Doctor 
Willers, wegen des Mißtrauensvotums — es ging 
aber nicht anders. Und fo war meine Flucht 
lerher für die Jürſtin eine Beruhigung; nur 

Fräulein o. Söſchen ſad mich mit einem ihrer 
eigenthümlich wiſſenden Blich an. Na — 
1 weigen muß ſie ſa, und morgen wird mein 

agnſchmerz geheilt fein.” 

an lacht, Minni reicht ihm die Cigaretten, der 
Diener beftellt einen Tiſch mit Flaſchen und Glälern, 
* täht » um en dlalſſa nn 
= muſikaliſch und ftreng kla 
cane k. fragt die Jausfr au. 
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Brief des Oberſten . Schwartzkoppen vorzu- 
legen, worin dieſer formell erklärt, er habe das 
„Petit bleu“ ſelbſt geſchrieben. Die Aus ſage 
Dicguarts ſoll einen großen Eindruch auf den 
Caſſationshof hervorgerufen haben. 

Des weiteren liegen noch folgende Nachrichten 
vor: 

Paris, 28. November. Der Akademiker Lulg 
Prudhomme, welcher in dem Disciplinarrathe 
der Ehrenlegion für Streichung Zolas aus den 
Liſten der Ehrenlegion geſtimmt hatte, erklärt 
in einer Zuſchrift an den „Temps“, er ſchlie ye 
ſich jenen an, welche verlangen, daß die Militär- 
juftiz dem Eaflationshofe den Vortritt laſſe. 

Dreyfus dankte ſeinem Dertheidiger Demange 
telegraphii dafür, daß er ihn nicht verlaſſen 
habe und erſucht um Zuſendung der Fragen, 
welche er beantworten foll, 

Paris, 29. Nov. Die Organe der Nationaliften 
feiern die geſtrige Abſtimmung der Kammer als 
einen Triumph der Armee. Die reviſtoniſtiſchen 


Blätter greifen die Kammer ſcharf an. 
Gleihwohl ſei, dank den Erklärungen 
Poincares und Barthous, der moraliſche 


Sieg auf Seiten der Dertheidiger von Gerechtig- 
heit und Wahrheit geblieben. der Caſſations hof 
dürfte, wie die Blätter melden, heute noch vor 
der Sitzung des Senats die Picquart betreffenden 
Acten verlangen, jo daß die Interpellation im 
Senate wegfallen würde. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 29. November. 
Erlaß Podbielskis über die Poſtbeamten. 


Berlin, 28. Nov. Der Staatsſecretär des Neichs⸗ 
poſtamts v. Podbielski hat nach der „Dolksjtg.* 
in einem neuen Erlaß die Abſicht ausgeſprochen, 
daß vor der Derfügung einer jeden lebensläng⸗ 
lichen Anſtellung auf die geſammte dienfiliche und 
außerdienſtliche Führung des Beamten und Unter ⸗ 
beamten zurückgegangen und die Verleihung der 
Unhündbarkeit von dem Ergebniß einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung des gefammten dienſtlichen und 
außerdienſtlichen Derhaltens des Beamten abhängig 
gemacht werden ſoll. Der Staats ſecretär ſprichi 
ferner ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
Beamte und Unterbeamte, die fi nach ihe 
Führung oder ihren Leiſtungen für den Pofidien 
nicht geeignet gezeigt hatten, nicht immer recht 


r . worden 
find. Zum Nachthelt den Dienſt und 
zur Beläſtigung ihrer Mitarbeiter ſind 
ſolcge Beamte in unangebrachter Nach ſicht 
Jahre lang im Dienfte geduldet worden, bis 
endlich ihre Entlaſſung zu einer Zeit nicht mebr 
u umgehen war, wo es dem Gnilaflenen meit 

chwerer werden mußte, in einem anderen Beruf 
Beſchäftigung und Fortkommen zu finden, als 
dies bei einer Entlaſſung in jüngeren Lebens⸗ 
jahren der Fall geweſen wäre. Er wünſcht, daß 
derartige Zuſtände in Zukunft vermieden werden. 
Mit einer ernften Aufrechterhaltung der Dienftzucht, 
die ſich nicht ſcheut, mit feſter Hand anzugreifen, 
wo es gilt, unlautere und ungeeignete Eiemente 
von dem haljerliben Dienfte fernzuhalten, müſſa 
ſtrenge Gerechtigkeit gegen die untergebenen und 
wohlwollende Förderung ihrer Intereſſen gepaart 
ſein. Der ſchriftliche Derkehr der Dorgeſetzten mit 
ihren Beamten ſei auf das Mindeſtmaß herab- 
zuſetzen, durch unmittelbar perſönlichen Derkehe 
ſollen die Borfteher der Aemter mit ihrem Perfonal 
in engem Derkehr bleiben, der ſich in angemeſſenen, 
hf d 

„Lieber Himmel, ja!“ jeufft der Prinz und ſchlägt 
feine ſchönen Augen ſchmachtend zur decke empor. 

„Sie trägt heut Weiß mit Grün, ſieyt aus, als 
wäre die Tollete auf Schloß Marken angefertigt. 
Ich weiß ja, Frank in Frankfurt, aber Geſchmack 
der Gräfin Clotilde, ſo gänſeblümchenartig! Und 
ohne viel Phantaſie kann ich mir vorſtellen, wie 
ſich das macht, wenn ſie mit ihrer kleinen hellen 
Stimme verſichert: „Nun beut die Flur das 
friſche Grün!” 

„Gehns Prinz, Sie find ein Schlimmer!“ ver- 
ſichert die Frau des Hofmarſchalls. 

„Die Prinzeß Katharina liebt nur moderne 
Muſik, am meiſten Strauß'ſche Walzer, das Leichte, 
Gefällige — wie ich!“ jagt Minni. 

„Und ich erſt!“ ruft Prinz Niko, und hebt das 
Glas nach ihr hin. „Wer ſich im Leben nich; 
freuen kann und es nicht ein wenig auf die leichte 
Achſel nimmt, den bedaure ich.“ 

„Carpe diem!“ verſetzt von Cobskn. 

„zum Beiſpiel meine gute Selige, die konnte 
das nicht. Denke bloß mal, Vater, vier Mädchen, 
klagte fie immer. Wie ſoll'n wir die anbringen? 
Die werden noch abgehen, wie warme Semmel, 
Un’ wenn nicht, dann ſchiff ich fie ein nach einem 
Lande, wo Nachfrage ill, Na das fand die gute 
Selige nun unchriſtlich denn fie dachte gleich an ie 
was Türckiſches. Aber, wenn ſie's nur erlebt 
hätte! Wirklich ab, wie die warmen Semmel! 
Wie die da, Minni, mal angefangen hatte. Nach- 
frage von außen ſtärker, wie Angebot von uns 
aus. Hahaha! Hahaha! Minni, ’s gilt dir!“ 

„Danke, Papa!“ Ihr Blich taucht ins Leere, 
geht an dem Prinzen, der ihn ſucht, vorüber, 

er Mojor hal dem Sent ſchon reichlich zu⸗ 
geſprochen. 

„Ja, die Minni! Eine echte Cobsky. Immer 
forglos — das iſt recht. Die Jungen find mir 
faft zu ſolide. Aber, Ehre im Leibe! Wirklich 
Ehre.“ = 

onder Willers kommt gan) ſchüchtern zu der 
Hausfrau heran, „Bnädigfte, vorhin war's mir 
unmöglich, Sie fahn mein Glas garnicht.“ 

„Derzeibung, Doktor!“ fie ſtößt mit ihm an. 

Gortſetzung folgt.) 


E77, 


Das Ühraefüht nicht verletzenden Formen be- 
wegen fol, 


Herr & Köller und die Dänen 
Kusweiſungen. 


Wir baden bereits geſtern über ein 
Interview berichtet, welches der Mitarbeiter 
eines däniſchen Blattes mit dem Oberpräfidenten 
von Schleswig-Holſtein gehabt hal. Die Ange- 
legenheit it wichtig genug, um darauf zurück- 
zukommen. i 

Das Organ der däniſchen Linken „Politiken“ 
dat alſo ihren „Kriegs berichterſtatter“ Henrik 
Cawling nach Nordſchleswig zur Berichterſtattung 
über die Kusweiſungen entjandt. Nachdem Cam- 
ling zunächſt mit dem Abg. H. P. Hanſen, dem 
Herausgeber des „Heimdal“ in Apenrade Nück⸗ 
ſprache genommen und über die Stimmung der 
deutſchgeſinnten bäuerlichen Bevölkerung berichtet 
bat, iſt er von dem Oberpräſidenten v. Köller 
empfangen worden, der ihm nach dem ſchon er- 
wähnten Bericht unter Derhöhnung der deutſchen 
Zeitungen, „die nie Beſcheid wiſſen“, erzählte, die 
Kusweiſungen ſeien feine eigene Erfindung und 
obendrein bisher nur „verſuchsweiſe“ erfolgt! 
Da nach der amtlichen „Berli. Correſp.“ 117 Per- 
fonen mit 18 Familienmitglievern ausgewieſen 
and in den letzten Tagen neue Ausmeijungen 
dinzugekommen find, fo ift dieſer Derſuch doch 
ſchon ein ziemlich umfaſſender. Im übrigen 
hat Herr v. Köller den Inhalt des Artikels der 
„Berl. Correſp.“ wiederholt und, wie dieſe, die 
Frage, welche Geſetze die ausgewieſenen Dienft- 
boten übertreten hätten, alſo beantwortet: „Gar 
keine; aber durch die Ausmeifungen werden ihre 
fanatiſchen Principale getroffen.“ die däniſchen 
Meiereiorbeiter und Milchmädchen find alſo aus- 
gewieſen, weil ihre Principale ſich läſtig gemacht 
haben! Die „Berl. Correſp.“ hat ſich gegen die 
„demokratiſche Preſſe“ gewendet, als ob dieſe 
allein die Maßregel tadele. Der kaum rechts ⸗ 
nationalliberale „Famb. Correſp.“, der nichts 
weniger als „demokratiſch“ iſt, ſchrieb anläh- 
lich der Enthüllungen des amtlichen Organs 
Folgendes: 

„Die däniſchen Dienfiboten werden demnach 
von der preußiſchen Regierung (d. h. von Herrn 
v. Köller) nicht als Subjecte, ſondern als 
Objecte oder höchſtens unbewußte Werkzeuge 
der däniſchen Agitation betrachtet. Die officielle 
Feſtſtellung dieſer Thalſache wird die da und 
dort beſtehenden Zweifel an der Tauglichkeit 
und Erſprießlichkeit des Mittels der Dienftboten- 
und Geſinde-KHusweiſungen vielleicht vermehren 
und verftärken und auch wir geſtehen, daß wir 
in dieſem Punkte nicht fo ganz ſicher (ö) find, 
ob die Nachtheile und Bedenken der Maßregel 
nicht ihren Nutzen vielleicht aufwiegen.“ 


Die „Mittel“ des Herrn v. Köller dürften doch 


mit dem Zweck, der däniſchen Agitation ein Ziel 
zu ſetzen, in Widerſpruch ſtehen. Nach der amt- 
lichen Darſtellung ift Nordſchleswig mit einem 
ganzen Ne von Dereinen und ſonſtigen Der- 
anſtaltungen überſpannt, die offen die Abtrennung 


Nordſchleswigs von Deutſchland betreiben, während 


das däniſche Grenzgebiet von einem gleichen Netze 
„Nüdjütifher Brudervereine“ umſpannt iſt, die 
ausgeſprochenermaßen die Tendenz verfolgen, das 
Dänenthum in Schleswig zu ftärken und weiter 
auszubreiten. 
durch die Ausmeifung von 117 Dienfiboten und 


Arbeitern erreicht werden ſoll, iſt nach den 


bisherigen amtlichen Eröffnungen noch immer 
unklar. _ > 

dem chriſtlich-ſocialen „Bolk“ ſchreibt aus 
Schleswig ein „gut deutſcher Leſer“: 

„Das Borgehen der Regierung erregt in dieſen 
harmloſen Kreiſen eine furchtbare Erbitterung. 
Immer wieder hört man, wie Leute ihrem 
Schmerz über die deutfche Regierung Ausdruck 
geben, man begreift geradezu die Negierung nicht, 
daß fie ſich fo viele entfremdet, die ihr bisher 
treu ergeben waren. das Gerechtigkeitsgefühl 
der redlichen Leute wird ſo verletzt, daß mir ein 
Mann, der von Jugend auf gegen das Dänen- 
thum angekämpft hat, erklärte, er würde, wenn 
es heute zur Abſtimmung käme, genöthigt ſein, 
für Dänemark einzutreten. Die Empörung if 
bin und her groß. 

Eine Bereinigung von Lehrern aller 

Unterrichtsanſtalien. 


In Greifswald hat. in dieſem Monat die 
eonftituirende Derſammlung einer Lehrerver- 
einigung ſtattgefunden, der ſich ſofort 0 Profeſſoren 
der Univerfität, ſämmtliche Lehrer des Gymnaſiums 
und der Realſchule, die meiſten Lehrer der 
höheren Mädchenſchulen, faſt alle Lehrer an den 
Bürger⸗ und Volksſchulen, ſowie Lehrer der 
Landwirihſchaftsſchule in Eldena, über 100 Mit- 
glieder anſchloſſen. Prof. Bernheim, der die An- 
regung zu dieſer „Dereinigung” gegeben hat, 
und der auch zum Obmann gemählt wurde, be- 
zeichnete die Aufgabe derſelben nach den „Pomm. 
Blättern“ alſo: 

„Für die Lehrer aller Schulkategorien giebt es 
ein reiches Feld gemeinſamer Intereſſen. Wiſſen- 
ſchaft und Unterricht bängen auf das engſte zu- 
fammen. Die Schule empfängt von der Wiſſen⸗ 
ſchaft zunächſt den Stoff, den fie den Schülern zu 
bieten hat, und es verdient die ſorgfältigſte 
Ueberlegung, wie weit jede Welle der FJorſchung 
in den Unterricht hineinſchlagen darf. Wir ſind 
oft erſtaunt, wie unvermittelt man die Ergebniſſe 
der Wiſſenſchaft in die Schule einzuführen ſich 
bemüht. Gerade in unſerer Zeit, wo alles in 
Bewegung iſt, muß man doppelt vorſichtig prüfen, 
ob man jeglichem Neuen die Schulthür öffnen 
darf. (Redner erinnert an die auf Phonetik ſich 
gründende Methodik des Zranzöfiihen u. a.) — 
Weiter bietet die Wiſſenſchoft auch das 
Richtzie! für die Methode, wie anderer 
ſeits auch die Meihode die Wiſſenſchaft 
beeinflußt. Es ift z. B. der rüchwärtsſchreitende 
Lehrgang in der Geſchichte von der Wiſſenſchaft 

erſchtet; denn er zerſtört den Sinn für die 

eitfolge und den Begriff der Entwicklung. — 
Nachdem Redner die Beziehungen der Univerfität 
zum GEymnaſium dargelegt hat, zeigt er, daß 
ſolche auch zur Volksſchule vorhanden find und 
meint, die Elementarſchule ſei die hohe Schule 
der Methode, auch für den Unterricht auf der 
Univerſität, denn dort fließe der Strom der 
Pädagogin am Aräftigften. Man könne ſich 
freilich aus Büchern über Unterrichtsfragen in- 
formiren, aber dieſe könnten nie den perſön⸗ 
lichen Verkehr erſetzen. „Wir bauen alle an 
einem Werke, und es kann keinem von uns 
leichgiltig fein, wie an der Spitze, wie an der 
Vals gear beitet wird; denn die Dolks bildung iſt 


iy Ganzes.“ 
übergehend meint Redner, 
Linie pädagogiſche Themen behandelt werden 
Sloffliches aber nicht ganz ausgeſchloſſen fein, 
Zunächſt wären allgemeine Fragen zu bearbeiten, 
die alle Schulgattungen angehen; ſpäter könnten 
auch Sectionen gebildet werden. Monatlich ſolle 
eine Sitzung ſtattfinden, die Organiſatlon vor- 
läufig eine ganz loſe fein; ein Obmann, der die 
Geſchäfte führe, möge genügen, dis man ſpäter 
vielleicht einen Dorftand wähle. „Sollten wir 
ſcheitern“, ſchloß der Redner, „ſo kann uns der 
Derſuch nur zur Ehre gereichen; haben wir aber 
Erfolg, ſo ſchaffen wir vielleicht etwas, das im 
deutſchen Daterlande vorbildlich wirkt.“ 


Nom, 


Was dieſer Agitation gegenüber 


Auf die Ausführung 1eines Planes 
es ſollten in erſter 


Der dieſer Dereinigung zu Grunde liegende Ge⸗ 


danke hat, namentlich auch in den Kreiſen der 
Dolksſchullehrer, lebhaften Beifall gefunden. Die 
vom Oberpfarrer Seyffarth redigirte Liegnitzer 
„Preuß. Schulztg.“ giebt ihrer Freude über dieſe 
Dereinigung Ausdruck. „Wir gratuliren — ſchreibt 
ſie — den Greifswalder 
ſchönen Erfolge, wir danken den Herren der 
Gelehrtenſchulen und der Univerfität für die An- 
bahnung eines Derhältnifjes, das eine neue Ent- 
wicklung unſeres geſammten Schulweſens einzu- 
leiten geeignet iſt.“ 


Collegen zu dieſem 


Die Zubiläumswoche in Oeſterreich. 
In dieſer Woche, am 2. Dezember, findet das 


fünßzigjährige Regierungsjubiläum des Kaiſers 
von Oeſterreich ftalt. Die geſtrigen Wiener Blätter 
läuten die Jubiläumswoche mit Fefiklängen ein 
und präludiren dem Zefte des Kaiſers und ſeiner 
Völker mit begeifterten Betrachtungen, worin fie 
den Tugenden des Monarchen als Menſchen und 
Regenten huldigen und mit berechtigtem Koch- 
gefühle des Unterſchiedes zwiſchen einſt und jetzt 
gedenken. Hier und dort werden an den feſtlichen 
Moment Ausblicke auf die heutige politiſche Lage 
der Monarchie im Innern und nach außen an- 
geknüpft und überall klingt der Wunſch an, die 
Jubelfeier des Kaiſers möge der Ausgangs- 
punkt einer friedlicheren Geſtaltung im Innern 
werden. 


Die Bedingungen für den Prinz-Gouver-⸗ 


neur von Kreta. 
Köln, 29. Nov. Die „Köln. 31g.“ meldet aus 


Konſtantinopel: Die vier Großmächte haben dem 
Prinzen Georg bei der Ernennung zum Ober- 


Commiſſar von Kreta ganz beſtimmte Bedingungen 
geſtellt. Bor allem ſoll Prinz Georg die Souveränität 
des Sultans anerkennen, als deren Zeichen an 
einem befeftigten Orte die türkiſche Flagge gehißt 
bleibe. Ferner ſoll eine Nationalverfammlung 
einberufen werden, um eine die Freiheit der 


Religion verbürgende Verfaſſung zu ſchaffen. 


Der Auftrag des Prinzen gilt nur für drei 


Jahre. Die von den Mächten vorzuſchießenden 
4 Millionen follen zur Einrichtung und Der- 
waltung der Gendarmerie verwandt werden. 


Italiens Colonialpolitik. 


29. Nov. In der Deputirtenkammer 
wurde geſtern die Regierung über die Colonial- 
politik inter pellirt. 


Interpellation führte der Minifter des Aus- 


wärtigen aus, die Regierung werde ihr Mög⸗ 
lichſtes thun, um Derwicklungen in der Er 


zu vermeiden. Italien ſei den Str 
zwiſchen Menelik und Ras Mangaſcha 


und werde es auch bleiben. Wenn Denelik auf N 


dem Marſche gegen Ras Nangaſcha, welcher im 


Begriffe ſei, ſich zurückzuziehen, auch von der 
zu nehmen deabſichtige, ſo 


neuen Grenze Beſit 
ſeien die Beziehun Italiens zu Menelik doch 
derartig, daß eine freundſchaftliche Derſtändigung 
in jedem Falle geſichert erſcheine. Redner erklärt, 
es ſei unmöglich, gegenwärtig die Ausgaben für die 
Ernthräa weiter herabzuſetzen, weil man nicht ohne 
Gefahr die einheimiſchen Streitkräfte der Colonial- 
armee vermindern könne. Canevaro beſtätigt, 
daß lonale und freundſchaftliche Unter handlungen 
mit Menelik betreffend die Abgrenzung des Be- 
ſitzes Italiens im Hochplateau geführt würden. 
Die Regierung beabſichtige, weder die Colonien 
aufzugeben noch eine Politik der Eroberung 
wieder aufzunehmen. Sie werde eine Politin 
der Sammlung und des Zriedens einleiten und 
ſetze ſich beſonders zum Ziele, die Colonien zu 
organiſiren, um ihre mirtbidaftliihen und 
Handelsintereſſen zu entwickeln, „Die Einrich- 
tung einer Civilregierung beweiſt“, ſo ſchloß der 
Redner, „daß wir ganz und gar gegen eine 
Politik der Eroberung ſind, aber wenn wir auch 
keine Eroberung wollen, jo beabſichtigen wir 
doch nicht, irgend einen Theil unjeres Gebietes 
aufzugeben.“ 
ierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Die Arbeiten der Anti-Anariftenconferenz 
dürften, wie der „Kreuzztg.“ aus Rom berichtet 
wird, vor Weihnachten zu Ende geführt werden. 
„Dem Berichte über die Eröffnungs⸗ Sitzung 
werden“, ſo ſchreibt der Correſpondem des 
Blattes, „kaum weitere Mittheilungen über die 
Derhandlungen folgen, da die Geheimhaltung 
derſelben beſchloſſen worden iſt und der Schwer- 
punkt der Arbeiten in die Beraihungen der 
Subcomités verlegt erſcheint. In der Praxis 
wird aber nach gewiſſen gemeinſamen Grund- 
ſätzen, die auch in den Beſchlüſſen der Conferenz 
zur Geltung gebracht werden dürften, ſchon jetzt 
vorgegangen. Dahin gehört die ſtillſchweigende 
Uebereinſtimmung, mit der von den verſchiedenen 
Staaten bezw. den Behörden derſelben in 
Belreff der Publicität bei der Ducchführung 
von Moßnahmen behufs Ueberwachung oder 
Zeftnahme verbrecheriſcher anarchiſtiſcher Ab- 
ſichten verdächtiger Individuen vorgegangen 
wird. Man konnte in den letzten Wochen 
in der That die Wahrnehmung machen, daß, 
wiewohl die Polizei in der erwähnten Richtung 
ihre Thätigkeit in erhöhtem Maße fortießt und 
dank ihrem Zuſammenwirken auch manchen Fang 
gethan, Namensnennungen vermieden worden 
find. So dürfte es auch in Zukunft und wahr⸗ 
ſcheinlich auf Grund bezüglicher Beſtimmungen 
des auf der Conferenz zu treffenden Weberein- 
kommens gehalten werden. Kier durch würde 
zweierlei erreicht, 929 verhütet, daß die 
anarchiſtiſchen Derbrecher Kenntniß von den Der- 
gaftungen ihrer Spießgeſellen erhalten, und 
jerner der Reclame gefteuert, zu welcher die 
Anarchiſten durch Nennung ihrer Namen gelangen, 
was um ſo wünſchenswerther iſt, als ſich die 
Ueberzeugung verallgemeinert hat, daß die en; 
witzige Sucht des Anorchiſtenthums, von ſich 
reden zu machen, nicht in letzter Linie den Antrieb 
zu ſeinen verbrecheriſchen Anſchlägen bilden.“ 

——— 


zu begutachten, 
Reuter 'ſchen Bureaus in einem Interview, daß 


als Port Arthur. 


In Beantwortung dieſer 


hraa und auf die Erfahrungen im ipanifh-amerikani- 


Paris, 28. Nov. Die officiöfe „Agence Favas“ 
meldet: Die Friedensconferenz hielt heute ein: 
dreiviertelftündige Sitzung ab. Spanien nimmt 
die Bedingungen der Amerikaner an, nämlich 


bie Aufgabe der Philippinen und des Suln⸗ 


archipeis gegen 20 Mill. Dollars Entſchädigung. 


Amerina kauft ferner alle Carolineninſeln. 
Die Frage der cubaniſchen Schuld bleibt in der 


Schwebe. 

Daihington, 29. Nov. Da Spanien die Frie- 
densbedingungen angenommen hat, werden An- 
ordnungen getroffen, 30-—40 000 Mann von den 
Waffen zu entlaſſen. Die Streitkräfte auf den 
Philippinen ſollen jedoch gegenwärtig nicht ver- 
mindert werden. 

Das Gtaaisdepariement erklärt, die Abtretung 
der Suluinſeln an Amerika bedeute keine Er- 


weiterung der amerikaniihen Forderung, da die 


Suluinſeln in den ursprünglichen Forderungen 
Amerikas als ein Theil der Philippinengruppe 
anerkannt und ganz ſpeciell in dieſelben einge- 
ſchloſſen worden ſeien. 


Der Werth von Wei- hei- wei. 
London, 29. Nov. Der Oberſt Lewis, welcher 
im vorigen Jahre nach Wei- hei-wei geſandt war, 
um den Platz vom militäriſchen Standpunkte aus 
erklärte einem Vertreter des 


Wei- hei- wei ſowohl vom ſeemänniſchen wie vom 
militäriſchen Siandpunkte aus ſich als werih- 
voller erwieſen habe als irgend einer der früher 
beſetzten Häfen und als bedeutend vortheilhafter, 
Es ſei wohl möglich, daß 
Wei- hei-wei eine der deſten Stationen aller 
britiſchen Beſitzungen werden könne. 


Die Peſt in San Francisco. 


Nemnork, 29. Nov. Nachrichten zufolge, die 
aus San Francisco hierher gelangt find, iſt im 


dortigen Chineſenviertel die aflatifhe Beulenpeſt 


conſtatirt worden. In Folge deſſen find ganze 


Diſtricte unter Quarantäne geſiellt und von 


Polizeicordons umſtellt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Nov. Der Kaiſer beabſichtigt, eine 
Geſchichte feiner Jernſalemreiſe zu ſchreiben 


und veröffentlichen zu laſſen. 


Berlin, 28. November. Ueber die für den 


Reichstag beſtimmten Vorlagen liegen eine ganze 


Reihe von Mittheilungen vor; nur über das 
Geſetz betreffend den Schutz arbeitswilliger 


Arbeiter dauert das Schweigen fort, Es ſcheint 


bier ein Knoten vorhanden zu fein, der wohl 


mit dem Schwerte durchgehauen, aber nicht gelöft 


werden kann. Sind doch ſogar Gerüchte von 
Perſonal veränderungen im Umlauf, die mit 
dieſer Frage im Zuſammenhang ftehen ſollen. 
Berlin, 28. Nov. Wie ein parlamentariſcher 
Berichterftatter wiſſen will, dürfte dem Reichstage 
zugleich mit dem Etat eine Vorlage über die Er- 
böhung der Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 


Heeres zugehen, welche am 1. Oktober 1899 in 


Kraft treten ſoll. Der Entwurf ſoll vornehmlich 
begründet werden durch den Hinweis auf die Er ⸗ 
höhung der Präſenzſtärke in den Nachbarreichen 


chen Ariege, in i 

e gezeitigt habe. Andere 
feits ſei in abfehbarer Zeit an die Dermirklihung 
des ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlages nicht zu 
denken. (Dorſtehendes beruht offenbar lediglich 
auf Combination.) 


— Ein allgemeiner Landgemeindetag wird am 
10. Dezember in Berlin ftattfinden, Es ſollen u. a. 


Mittel und Wege zur Herbeiführung eines engen 


Zuſammenſchluſſes ſämmtlicher Landgemeinden 
Preußens berathen werden. 

— In dem Prozeß Witte wider Stöcker ift 
die von Witte eingelegte Neviſion heute von dem 
Kammergericht abgewieſen und Stöcker frei- 
geſprochen worden. 


— Ein Gewerkſchaſtskartell hat nach der 
„Dolkszeitung!“ das Kammergericht für einen 
Derein erklärt, welcher Einwirkung auf öffent- 
liche Angelegenheiten beywecht. Die Vorſteher 
des Kartells find daher verpflichtet, Statuten 
und Mitglieder verzeichniß einzureichen. 


» [Meber die Einigungsbeſtrebungen unter 
den weſtpreußiſchen Liberalen] fcreibt die 
„Nation“ in ihrer letzten Nummer: 

„Bekannttich iſt es bei den letzten Landtagswahlen 
den vereinigten Liberalen gelungen, in Thorn den 
Agrariern zwei Mandate abzuͤgewinnen. Dieſes erfreu- 
liche Reſultat ift allein dem Umſtande juzuſchreiben, 
daß ſich die einzelnen liberalen Gruppen nicht auf ihren 
Fractionsſtandpunkt verſteiften, ſondern in richtiger 
Würdigung der politiſchen Kräfte einträchtig uſammen⸗ 
wirkten. Die Haltung der Nationalliberalen verdient 
dabei ganz befonderes Cob, da diefelben ſich ſogar durch 
die Candidatur eines unter nationalliberaler Fractions⸗ 
fr i ſegelnden Agrariers nicht davon abhalten ließen, 
ür die entſchieden liberalen Candidaten, den ſich zur 
freifinnigen Volkspartei rechnenden Herrn Kittler und 
den wildliberalen Herrn Dommes, einzutreten. Daß die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung, trodem keiner der beiden ſchließlich 
zum Siege gelangten Candidaten ſich zu ihrer Fraction 
rechnete, dieſer gemeinſamen Action aller Liberalen 
ihre Unterſtützung lieh, war ſelbſiverſtändlich. Es 
kam das auch dadurch zum Ausdruck, daß Herr Rickert 
nach Thorn ging und dort in öffentlicher Der ſammlung 
für die Candidaluren von Aitiler und Dommes ein- 
trat, Als eiue naturgemäße Folge dleſes glücklichen 
Zuſammenswirkens aller liberalen Kräfte mußte dann 
auch die Bildung eines alle liberalen Elemente um- 
ſaſſenden Dereins erscheinen, die dem Wahlſieg auf 
dem Zuße folgte. In Ausſicht genommen war eine gleiche 
Zuſammenfaſſung aller Liberalen in ganz Weſtpreußen. 
Dieſe Entwicklung erſchien fo zeitgemäß und durch die 
Schwäche aller einzelnen liberalen Gruppen fo be- 
gründet, Bonn, angeſehene Preſſorgane der frei- 

olks 


nnigen artei das Thorner Vorgehen mit 
eifal begrüßten. Nur das Organ des Herrn 
Eugen ichter nahm fofort eine feindſelige 
Haltung an, was niemanden überraſcht haben 


wird, der mit einiger Aufmerkſamkeit die Politik 
des Herrn Richter in den letzten Jahren verfolgt hat, 
Herr Richter hat denn auch nichts Eiligeres zu thun 
N als fofort einen Parteilag der freiſinnigen 
olkspartei für Weſtpreußen zu inſceniren, um wo⸗ 
möglich N verhüten, 2 die Anhänger der frei. 
finnisen Dolkspartei in Weſtpreußen ſich an der 
Concentration der liberalen Kräfte betheiligten. Lieber 
befiegt werden, als auf das Sractionsfähnleir in der 
Wähle rſchaft verzichten! Da es im politiſchen Leben 
nicht allju ſchwer if, Wählern jede politiſche Be- 
thätigung zu verleid fo ifi ss nicht ausgeſchloſſen, 
daß es gelingen wird, die Zuſammenfaſſung der 
liberalen Kräfte zu hintertreiben. Der Erfolg wird 
dann vermuthlich der Derluft der beiden Thorner 
Mandate bei den nächſten Wahlen fein. Aber die 


Fraction, die Jraction iſt gerettet!“ 


Daß es gelingen wird, die Zuſammenfaſſung 
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Spaniſch-amerikaniſcher Friedensſchluß. { der liberalen Aräfte zu gintertreiben, fü raten 
wie Freilich licht 


Wir glauben vielmehr, 925 
ich dieſer Gedanke durchringen wird und gu 
dew befien Wage dazu iſt, trotzdem und alledem 


Oeſterreich-Ungarn. 


Def, 28. Nov. Im Abgeordnetenhauſe griff 
beute der Oppoſitionsführer Graf Apponi den 
Dinifterpräfidenten Banffn an, weil die Oppofitior 
in ihm die Verkörperung des Corruptions- 
ſuſtems erbliche. Er reichte für den Fall der 
Ablehnung ſeines an die Krone gerichteten Adreß . 
entwurfes eine Reſolution ein, welche die drin. 
gende Derhandlung der Ausgleichsfrage fordert. 
Falls dieſe nicht vorgenommen werde möge gas 
Kaus die Indemnität verweigern, Banfin er 
klärte, er ſei geneigt, einer Verlängerung der 
Sitzung um einige Stunden zuzuſtimmen, um 
parallel mit der Indemnitätsvorlage die Aus 
gleichsvorlage zu verhandeln. 


Afrika. 


Tripolis, 28. Nov. Eine Karawane aus dem 
Sudan wurde von dem Zibbao- und Reihada- 
ſtamm bei Zaleſſelez in der Nähe von Ghat an 
der Grenze von Jehan überfallen und gefangen 
genommen. Achtzig Kameellaſten Straußfedern 
und 380 Kameellaſien Sudanfelle find verloren 
gegangen. Zwanzig Perſonen wurden getödtet. 
Die Karawanenſtraße iſt unterbrochen. (W. T.) 


Coloniales. 


Hamburg, 26. Nov. IDeutſche Mädchen in 
Südweſtafrika.] Heute, Sonnabend, Au mit 
dem Dampfer „Marie Woermann“ der Woermann- 

| linie die erſten deutſchen Mädchen nach unjerer 
Colonie Südweſtafrina ab, die erſten, weißen 
Frauen, die überhaupt jene Gegenden beitreten, 
Sechzehn waren es an Zahl, im Alter zwiſchen 
19 und 28 Jahren, alle geſund und friſch von 
Anſehen, bereit, den kllmatiſchen und ſonſtigen 
Gefahren zu widerſtehen. Es war ein ganz 
anderer flusdruck, der auf den Geſichtern lag, 
als man ihn ſonſt bei Ausmanderern zu fehen 
pflegt. Bon Wehmuth und Sorge keine Spur, 
alle mit dem flusdruck fröhlicher Hoffnung auf 
dem Antlitz. Die Mädchen ſtammen aus allen 
Gegenden Deutſchlands und ſind alle an Arbeit 
gewöhnt; fie waren bisher Köchinnen, Haus- 
mädchen oder ländliche Dienftboten. Ihr Contract 
ift auf zwei Jahre bei halbjährlicher Kündigung 
und eventl. freier ckfahrt ausgeſtellt und 
nimmt die Mädchen für Factorelen und Plan- 
tagen in der Nähe von Swakopmund als 
„Mädchen für Alles” in Dienſt. Sie erhalten 
völlig freie Station und monatlich 20 Mk. von 
der Colonialgeſellſchaft, in deren Dienft fie ge- 
treten find. Ich bemerkte, ſchreibt der Correipon» 
dent der „Nageb. 3tg.”, daß der Lohn nicht 
goch ſei und daß fie dabei nicht allzu viel er- 
übrigen würden. Die Angeredete kächeite, für fie 
antwortete aber eine andere: „Wir wollen doch 
dort heirathen.” Meine Frage, ob fie denn auch 
wüßten, daß fie einen Mann bekämen, wurde 
mit ſiegesbewußtem Lächeln een, An 
eine Rückkehr nach beendeter Dienfizeit dachte 
u: fie wollen alle drüben ihr eigen Kaus 
auen. 


Danziger Tokal-Zeſtung. 


Danzig, 29. November. 
Mittwoch, 30. November, 
8 niche Deutfchland: 

Wolkig, lebhafter Wind, etwas wärmer. Strich ⸗ 
weiſe Regen. 


Zur Organiſation der Liberalen] Der 
nationalliberale Derein in Braudenz bat am 
Sonnabend die DOrganifation der Parteien in 
Weſtpreußen erörtert und dabei folgende Er- 
klärung beſchloſſen: 

„Der nationalliberale Derein Braudenz erklärt 
gegenüber den neueren Befirebungen auf Der- 
einigung der Liberalen zu einer Actionspartei in 
Weftpreußen, daß er an feiner Partei-Organiſation, 
beſonders im nationaldeutfchen Intereſſe, feſthält, 
es aber den einzelnen Parteigenoſſen überläßt, 
lich der Vereinigung der Liberalen anzu- 
ſchlieen, ſoweit deren Ziele nicht den nationale 
liberalen Grundſätzen widerſprechen.“ 


[reistagswahl.] Im Wahlkreife Danziger 
Niederung find vom Wahlverbande der Groß ⸗ 
grundbeſitzer die durch Ablauf ihrer Wahlperiode 
ausſcheidenden Herren Bliwernitz⸗Zugdam, 
Eduard Kiep-Ootteswalde, Hugo Mey -Gemlitz. 
Prohl - Schnakendurg, Segler » Wohlaff und 
Stanke: Gr. Zünder zu Areistegsmitgliedern 
wiedergewählt worden. 


» [Eine Scharlach- und Majern - Epidemie] 
ſcheint ſich hier, namentlich in den Vororten, er- 
deblich auszudehnen. Zwei kürzlich erkrankte 
Schülerinnen einer höheren Nädchenſchule find 
an der Krannheit gefiorben. Heute erhalten wir 
die Nachricht von einer Anzahl von Erkrankungen 
in der 6. Klaſſe der Volksſchule zu Schidlitz. Es 
ſollen bier allein 18 Kinder in Solge von Er- 
krankung dem Schulunterricht fern geblieben ſein. 


„ [Ausftellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchoft.] Wir haben ſchon mitge⸗ 
theilt, daß das Directorlum der deutſchen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaſt die Ausftellung, welche e 
alle Jahre veranſtaltet, im Jahre 1903 in Danzig 
abhalten will. In dieſem Jahre war fie he» 
kanntlich in Dresden. Es werden Frankfurt o. M. 
im nächten Jahre, dann Poſen, Halle, event. 
Mannheim folgen. Es wäre mit großer Freude 
zu begrüßen, wenn auch unſere Stadt die hervor- 
ragende Geſellſchaft in ihren Mauern begrüßen 
könnte. Die Ausſtellungen, die dazu dienen 
jollen, zu zeigen, was in ernſter Arbeit auf dem 
Gebiet der deutſchen Land wirihſchaft geleifter 
wird, find genügend bekannt, als daß man 
darauf hinmeifen müßte, von was für großem 

ußen es für uns fein würde, wenn die Aus- 
ſtellung nach Danzig käme, Bestimmte Beſchlüſſe 
ſind noch nicht gefaßt und es wird wohl dovon 
abhängen, was Danzig ſeinerſeits thut, um fi 
die Kusſtellung zu ſichern. Selbſtverſtändlich 
werden auch andere Städte des Oſtens gerne 
berückſichtigt fein und werden es an Bemühungen 
gegegenüber der Geſellſchaft nicht fehlen laſſen. 
Wir möchten ſchon heute den Wunſch ause 
ſprechen, daß unſere maßgebenden Kreiſe fi der 
Sache annehmen und den Deranſtaliern das 
weitgehendſte Entgegenkommen bemeijen mögen. 


* [Herr Senerslarzt Dr. Gödehe], der neue 
Corpsarzt des 17. Armeecorps, hat heute feinen 
Dienſt angetreten. Sein Vorgänger, Hr. General- 
und Corpsar Dr. Meisner, in bekanntlich in 
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gleicher Elgenſchaft zum 9. Armeecorps verſeiz 
worden. 


[Dom Kutter „Naukilus“.] Da trotz der 
vielſeitigſten Recherchen nach dem Verbleib des 
Herrn Bruno Halffter und des Werkführers 
Wilhelm Blumenau, welche am 28. Oktober er. 
mit dem Segelkutter „Nautilus“ von Neufahr- 
waſſer nach Pillau in See gegangen find, bis 
heute nichts hat ermittelt werden können, haben 
ſich die Angehörigen mit dem Gedanken, daß die 
beiden ertrunken ſind, leider vertraut machen 
müſſen. Herr Gegelfabrikant Halffter in Pillau 
hat für die Aufſuchung und Bergung der beiden 
Leichen eine Belohnung von je 100 Mk. ausge- 
ſetzt und hofft. daß dieſelben von Ziſchern, welche 
ihr Gewerbe auf der See ausüben, mit Schlepp⸗ 
netzen geſucht und gefunden werden. 


* Airchenrechtlicher Prozeß] In dem Pro- 
zeſſe der Senioren der reformirten Gemeinde 
gegen die gegneriſche Gemeinde hat das Reichs- 
gericht die Reviſion zurückgewieſen. Es ift da- 
durch deſtätigt, daß die Senioren Patron der 
Gemeinde ſind und daß an ihren Rechten bei 
der Predigerwahl nichts geändert wird. 


[ Beſuch.] Circa 50 Mitglieder und Damen des 
Zaufmänniſchen Dereins ju Dirſchau hatten ſich am 
Sonntag zur Beſichtigung unſerer Stadt hier einge- 
funden. Unter Führung des Vorſtandes des hieſigen 
kaufmänniſchen Vereins beſuchten fie die Aunftfammlung 
des Herrn Gieldzinski, dann das Nathhaus, den 
„Danziger Hof““ und ſchließlich das Staditheater. Im 
„Danziger Hof“ fand eine kurze geſellige Vereini- 
gung ftatt, 


„Tages“ -Telegramme. ] Es find mehrfach Wünſche 
nach einer vereinfachten Bezeichnung für ſolche Zele- 
gramme laut geworden, von denen der Aufgeber wünſcht, 
daß fie nicht während der Nachtſtunden an den 
Empfänger ausgehändigt werden. Es iſt daher vom 
1. Dezember ab, zunächſt verſuchsweiſe, die Beſtimmung 
getroffen worden, daß alle Telegramme, welche vor 
der Kufſchrift die Bezeichnung „Tages“ tragen, während 
der Zeit von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht 
zur Beſtellung gelangen. Der Dermerk („Tages“) zählt 
als ein Textwort. Unberührt hiervon bleibt die Be- 
flimmung, wonach auch der Telegrammempfänger die 
or von Telegrammen zur Nachtzeit ausſchließen 

ann. 


” [Bildungs-DBerein.] Dor leider nur ſehr ſchwach 
beſetztem Haufe hielt geſtern Abend im allgemeinen 
Bildungs-Derein der Dorſitzende des Vereins, Herr 
Richter, einen interefjanten und ſeſſelnden Vortrag 
über die neuen Erwerbungen bezw. Pachtungen Deutſch⸗ 
lands in Oſtaſien. Die geringe Zuhßbrerſchaft dankte 
dem Vortragenden durch lebhaften Beifall. 4 


* [Ehriftliher Familienabend] So ſtark iſt der 
große Saal des Schützenhauſes wohl felten deſucht 
geweſen, wie geftern Abend. Die unteren Räume und 
die Logen waren ſo dicht beſetzt, daß ein Theil der 
Zuhörer ſich mit einem Platze in den Corridoren be- 
gnügen mußte. Nachdem der Abend mit Geſang und 
Gebet eröffnet worden war, ſchüderte Herr General- 
en D. Döblin in einem feffelnden, vielfach 

urch liebenswürdigen Kumor gewürzten Vortrage 
feine Reife nach Jeruſalem, die er als Gaſt des 
Kaiſers auf der „Nitternachtsſonne“ mitgemacht hatte. 
Der Vortragende erklärte, über das Schiff „Mitter⸗ 
nachtsſonne“ fei ſchon fo viel geſchrieden und geredet 
worden, daß er darüber ſchweigen könne. Es gebe 
zufriedene und unzufriedene Leute, er habe Zeit ſeines 
Lebens immer zu den erſteren gehört und habe heine 
Urſache gehabt, das zu bereuen, weshalb er auch auf 
ſeiner Reiſe nach Jeruſalem von ſeinen Grundſätzen 
nicht abgewichen ſei. Wer freilich der Meinung geweſen 


fei. die Reife nach Jerujalem ſei ebenjo leicht und 
— Hui in * 10 3 
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oder Neufahrw 8 ſich 

Beſchwerden verurſachte die gewaltige 
Schiffe 35. an den Pyramiden ſogar 42 Brad Reaumur 
betrug, Wenn des Nachts eine Welle durch die 
geöffneten Luken in die Cabinen ſchlug, fo 
empfand man die Durchnäſſung nicht unan⸗ 
genehm, ſondern erfriſchend. So groß war die 
Hitze, daß am Morgen heine Spur der Feuchtigkeit 
mehr vorhanden war. Nicht minder unerträglich war 
der Staub, unter dem die Reiſenden in Aegypten und 
Palältina zu leiden hatten. Humorvoll ſchilderte der 
Bortragende dann den Unterſchied zwiſchen dem Staub 
in Kairo, Jerufalem und der MWüſte von Jericho. Alle 


Staubarten glichen ſich aber darin, daß fie einen un- 
erträglichen Durſt erzeugten. Wein und [Bier brachten 
eher eine Verſchärfung als eine Linderung, nur 


ineralwaſſer half eine kurze Zeit, doch koſiete die 
a 1.0 Mk. „Nan hätte ein Dermögen in 
Waſſer vertrinken können.” Herr D. Döblin beschrieb 
nun in ſehr anziehender Weiſe feine perſönlichen Gr- 
lebniſſe und Eindrücke, indem er den Verlauf des 
Beſuches des Kaiſerpaares als bekannt vorausſetzte. 
Auch er ſtimmt mit anderen Berichterſtattern darin 
überein, daß der Eindruck der kraftvollen Perſönlich⸗ 
heit unſeres Kaiſers auf die Eingeborenen nicht minder 
als auf die eingeladenen auswärtigen Cäſte ein ganz 
ewaltiger geweſen ſei. — Die zahlreiche Verſammlung 
olgte dem intereſſanten Vortrage mit unverminderter 
Aujmerkjamkeit bis zum Schluſſe des Abends. 


Oeffentliche Verſammilung zu Neufahrwaſſer.] 
0 Vi Hotel fand geſtern Abend eine Öffentliche 
Derſammlung ſtatt, welche vom Bürgerverein nach 
Neufahrwaſſer einberufen war und bei welcher die am 
Mittwoch vorzunehmende Stichwahl zur Stadtverord⸗ 
netenwahl beſprochen wurde. Herr Krupka wies zu- 
nächſt auf die rege Betheiligung der Wähler des Ortes 
dei der Vorwahl hin und ſprach die Hoffnung aus, daß 
eine gleich ſlarke Bethätigung bei der Stichwahl er- 
folgen möge. Die Bürgerſchaft von Neufahrwaſſer, ob 
Mitglieder des Bürgervereins oder nicht, habe gezeigt, 
daß fie einig und ſelbſtändig genug ſei, auch ohne 
den Danziger Bürgerverein ihre Intereſſen zu vertreten 
und ihre Meinung zu wahren. Es wurde dann die 
Candidatur des Herrn Roſe aus Schidlitz für die 
morgige Stichwahl empfohlen. 


u (Wohlfahrts-Lotterte,j In der am 28. begonne- 
nen Ziehung fielen (laut Bericht des Vertreters für 
Weſtpreußen Karl Feller jun. in Danzig) folgende 


Gewinne: 
33 1000 ng, auf Nr. 59 150 
2224] von 33 
313910 319350 330 961 347942. id ven 100 Na. auf 
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Nachmittags: 3 von 1000 Mk. auf Nr. 204 178 
276 881 495070. 12 von 500 Mh. auf Nr. 44970 
48 150 73214 83176 103306 190438 215380 401 548 
437 036 439 868 451 803 474493. 4 von 100 mn, auf 
Ar. 96 659 126 078 251 301 290 572. 


Selbstmord.] Ein gut gehleideter junger Mann 
machte geſtern Abend in dem Stadigraben vor dem 
Werder Thöre durch Ertränken feinem Leben ein 
Ende. Seinen Kut und Ueberzieher, in dem ſich Brief- 
ſchaften befanden, die über die Perſönlichkeit des 
ungen Mannes keinen Aufſchluß gaben, hatte er am 

fer niedergelegt. Und als vorübergehende Perfonen 
Hilfe herbeiholen wollten, rief der im Waſſer befindliche 
mehrmals „Lebt wohl, lebt wohl“ und machte von 
den ihm dargebotenen Nettungsmitteln (Stangen etc.) 
keinen Gebrauch. Die Leiche des Ertrunkenen war 
bisher noch nicht gefunden. 

t. [Strafkammer.] Der Schuhmachermeiſter Ludwig 
Wietrich und der Sehneidermeiſter Friedrich Wühelm 
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Pen aus Dauſtg weren des gemeinſchaftlichen Faus⸗ 
friedensbruches angeklagt. Dieſelben waren in Ge- 
meinſchaft mit dem Malergehilfen Conrad Pilhhowski 
Mitglieder des Gefangvereins „Friſta“, in dem is 
nicht ſehr „harmoniſch“ zugegangen zu fein fcheint, 
denn der Dorjigende hatte dem P. eines Tages einen 
ſchlagenden Ordnungsruf ertheilt. Dietrich und Pelz 
wurden nun von dem Vorſitzenden beauftragt, ſich 

Piſchkowski zu begeben, um Gegenflände, die derfelbe 
vom Verein in Folge einer angeblichen Schuld von 
acht Mark in Beſchlag genommen hatte, abzuholen. 
Die Angeklagten begaben ſich am Abend des 18. April 
um 8½ Uhr zu dem Piſchnowski in feine Wohnung 
und trafen denſelben vor jeiner Kausthüre an. Sie 
forderten die Herausgabe der dem Verein gehörigen 
Gegenſtände, was P. mit der Forderung der vor- 
herigen Zahlung don acht Mark beantwortete. Die 
Angeklagten erwiderten: „Auf der Straße nicht.“ P. 
führte dieſelben nun bis in die Küche unter Stellung 
der gleichen Forderung. Auch hier verweigerten D. 
und P. die Zahlung und beanſpruchten die Führung in 
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P.s Stube. Dieſes that ſchließlich P. auch, legte die 


Sachen auf ein Bett ſeitwärts und beanſpruchte nun 
zunächſt Zahlung. Die Angeklagten wollten oder konnten 
aber nicht zahlen. Nun forderte P. fie kategoriſch auf, 
feine Stube zu verlaſſen, weiche Aufforderung er ſieben⸗ 
bis achtmal wiederholt haben ſoll, was durch den 
Zeugen Grundmann, der hinzugekommen war, beitätigt 
wurde. Als aber D. und P. auch nun nicht gingen. 
griff P. zum Revolver und drohte zu ſchießen. Erſt 
nach längerem Aufenthalt verließen die Angehlagten 
die Wohnung des Piſchkowski. Des Hausfriedens- 
bruches angeklagt, waren vom Schöffengericht Dietrich 
zu 1 Woche und Pelz zu 2 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, wogegen fie Berufung eingelegt hatten. Die 
Strafkammer beftätigte geſtern das Urtheil der erſten 


Inſtanz bei Dietrich und fette die Strafe für Pelz auf 


1 Woche herab. 

Die Händlerin Caroline Lode aus Prauſt war wegen 
Gewerbecontravention am 8. Oktober vom Schöffen⸗ 
gericht zu 30 Mark Geldſtraſe verurtheilt worden und 
halte dagegen Berufung eingelegt. Angeklagte iſt nicht 
berechtigt, Getränke zu verſchänken. Am 13, Juni 
nun, am Tage einer Controlverſammlung in Danzig, 
foll Angeklagte an den dortigen Gemeindediener, den 
Arbeiter Mehlenburg und anderen Perſonen Bier ver. 
abfolgt haben. Angeklagte giebt zu, zweimal je drei 
Flaſchen Bier auf die Forderung des Gemeindedieners 
Güſtow und des Arbeiters Mehlenburg verabfolgt zu 
haben. Es ſei dieſes aber in ihrer Privatſtube ge- 
ſchehen, die in gar keiner Derbindung mit dem Ver- 
hehrslohal ſtehe. Sie habe auch, als G. habe 
bezahlen wollen, eine Bezahlung nicht angenommen. 


Der Arbeiter Schwarz behauptet dagegen, mit Klebba 


und Mehlenburg gemeinſam zu Frau Lode gekommen 
2 fein, um dort Bier zu trinken. Frau L. habe fie 
n die Hinterſtube geführt und ſie hätten dort gegen 
2 Mk. dei Frau Lode vertrunken. 


Amts vorſteher 6. Gottberg-Kl. Dübſow und feine Guts⸗ 
beamten in tumultariſcher Weiſe proteſtirt; hierauf habe 
Faſſe.Stolp die Derfammlung vertagt und die Nuheſtöret 
aufgefordert, den BDerfammlungsraum zu verlafjen. 
zuch den Gendarmen um Wiederherſtellung der Ruhe 
erſucht; diefer habe aber jene Aufforderung für unzu · 
läſſig erklärt und vielmehr die Berjammlung, obgleich 
fie bereits vertagt worden war, aufgelsft. Der 
Stolper Candrath erforderte den Bericht des Gen 
darmen, nach welchem der vorerwähnte Thatbeſtand 
der Vertagung beſtätigt wird, „doch habe ich hierin — 
ſo lautete der Bericht des Gendarmen wörtlich — kein 
Mittel geſehen, die Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten“. — Der Landrath wies hierauf die Be- 
ſchwerde durch Beſcheid vom 8. März 1897 als unbe- 
gründet zurück, wobei er unter Bezugnahme auf den 
Bericht des Gendarmen u. a. ausführte: „daß die 
Auflöfung ftattgefunden, nachdem der Beſchwerde⸗ 
führer die Verfagung ausgeſprochen halte, ſei nach 
jenem Bericht nicht richtig.” — Auch die weitere Be- 
ſchwerde wurde vom Regierungspräſidenten zu Köslin 
unter dem 14. Kuguſt 1897 ablehnend beſchieden mit der 
Ausführung, daß ſich dem überwachenden Polizeibeamten 
zur Der hütung von Exceſſen und zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung ein anderes Mittel als 
die Auflöfung der Derſammlung nicht geboten habe. 
Segen den zweiten Beſcheid hat Haffe-Stolp beim Ober ⸗ 
Derwaltungs-Gericht Klage erhoben und den Antrag 
gejtellt, „die Auflöfung qu. Berfammiung für nicht ge- 
rechtfertigt zu erklären, da in dem Prozeſſe wider den 
Redacteur Bandt-Berlin feſtgeſtellt ſei, daß die Auf- 
löſung der Verſammlung erfolgt, nachdem dieſe 
bereits vertagt worden fei“. 

In der umfangreichen Begründung des Urtheils 
des dem Klageantrage entſprechenden günſtigen 
Erkenntniffes ſeien von vielen nur einige Punkte 
hervorgehoben: 

1. Nach den vom Gerichtshofe beſtändig eingehaltenen 
und von dem Miniſter des Innern in der 
Circularverfügung vom 14. Dezember 1889 mit- 
getheilten Grundſätzen iſt die Polizeiverwaltung gemäß 

10, Titel 17, Theil 2 des allgemeinen Land- 
rechtes unzweifelhaft befugt, zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung vor ⸗ 
beugend auch dann einzuſchreiten, wenn die Störung 
der letzteren von Perſonen ausgeht, welche mit 
anderen zur Ausübung ihres Derfammlungsrechtes 
zufammengetreten find. Nur darf die Polizei auch in 
dieſem Falle nicht über das Maß des Nothwefdigen 
hinausgehen — nur die „nöthigen Anſtalten““ treffen 
— und hat daher ihr Einſchreiten auf die Perfonen 
des oder der die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
Störenden jedenfalls ſo lange zu beſchränken, als 
nicht ein Eingreifen in die Rechte dritter, der übrigen, 


ihr Derfammiungsreht ausübenden Perſonen noth- 


Mehlenburg oder 


Klebba habe ſogar Bier „anſchreiben““ laſſen, wobei 


Frau Lode geäußert habe: „Ihnen ſchreibe ich ganz 
gerne an, Sie find ein vernünftiger Menſch.“ 
Auf Vorhalten des Vorſitzenden, wie es homme, daß 
bei der Vorunterſuchung der Zeuge Schwarz zwei ver⸗ 
ſchiedene us ſagen gemacht habe, gab derfelbe an, von 
dem Ehemann L. vor dem erſten Termin beim Schöffen 
gericht aufgefordert zu ſein, zu Gunſten ſeiner Frau 
auszuſagen, daß er das Bier nicht dezahn habe. 
Später habe er aber Reue darüber empfunden und er 
habe eine berichtigende Ausſage aus eigenem Antriebe 
zu Protokoll gegeben. 
Acten eines bereits eingeleiteilen Verfahrens 
wegen Ueberreduug zu falſcher Ausſage beſtätigen 
die Richtigkeit der Angade des Zeugen Schwarz.) 
Bor der Vereidigung der weiteren Zeugen ermahnte 


6 


3 


(Die inzwiſchen beigebrachten 


der Vorſitzende die Angeklagte ap ee ihre Be- 


rufung lieber jurüczunehmen, als die Zeugen, deren 


Ausſagen ſich zum Theil direct gegenüber ſtanden, zum | 


Eide zu treiben, was vielleicht ſchlimme Folgen haben 


könne. Die Angeklagte thut diefes nach einigem 
Zögern. 


euer. ] Geſtern 
er Möbe fabrih. ; 


von Kerrn Bol in 4 Hau 2 openg 


gegründeten neuen Möbel- und Poiſterwaaren-Sab n 


war gegen 7 Uhr in der in der dritten Etage 
belegenen Werkſtatt auf bisher unaufgehlärte Weiſe 
Feuer ausgebrochen. Mit zwei Gasfprigen und einem 
Kudranten trat unſere Feuerwehr ſofort in Function 
und nach etwa einftündiger Arbeit war das Feuer 
gelöſcht. — Gleich nach 10 Uhr Abends mußte die 
Feuerwehr noch einmal ausrücken, und zwar nach dem 
Haufe Altſtädtiſcher Graben Nr. 78. Dort war ein 
Kellerbrand entſtanden, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 28. Nov. Ein miffglückter und 
tragiſch-komiſsſer Diebffahl wurde in der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend auf dem Gut Kl. Keringohöft 
ausgeführt. Diebe machten in der bezeichneten Nacht 
dort Herrn Guts beſitzer Dan einen Beſuch, gingen in 
den Stall, ſuchten ein gutes Pferd und auch das beſie 
Geſchirr dazu aus, ſchirrten das Pferd auf, ſpannten 
einen Wagen an, luden im Vorbeigehen aus dem 
Schweineſtall das beſte Schwein auf und fuhren davon. 
Doch die Diebe hatten die Rechnung ohne den Wirth 


ö branni: wieder. n 
der vor wen gen Jahre a E 
e Nr. 2 


wendig geboten erſcheint. 

2. Nach den Vorgängen iſt die Auflöfung der Ver- 
fammiung nicht aus einem der im Bereinsgefeß vom 
11. März 1850 $ 5 ausdrücklich vorgeſehenen Gründe, 
ſondern lediglich um deshalb erfolgt, weil nach der 
Aufjafjung des überwachenden Polizeibeamten durch 
die Auslaſſungen des Redners ein Tumult entftanden 
und eine weitere und ärgere Störung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung zu defürchten war; — das fei 
hier nicht zutreffend geweſen. 

Es mag zur Ablehnung einer in dem Peſchelde 
des Stolper Landratzs zum Ausdruck gebrachten 
Kuffaſfung die Bemerkung Platz finden, daß der Ein⸗ 
berufer der Verſammlung einer Partei — hier des 
Bauernvereins „Nordoſt“ — allerdings befugt erſcheint, 
u. a. auch Gegner der Partei gegenüber von dem 
Hausrecht Gebrauch zu machen, und daß ohne die 
Anweſenheit der hier in Betracht ſtehenden Gegner 
vorausſichtlich der Tumult, der zur Auflöfung der 
Derſammlung Anlaß gegeben hat, nicht entſtanden wäre. 

4. Das Vereinsgeſetz läßt im Schlußſatze des Abfa 2 
1 (wenn eine Derſammlung die länger als eine 
Stunde ausgefehten Verhandlungen wieder aufnimmt‘) 
die Dertagung einer Berfammiung zu. Diefe Maß- 
nahme war auch nach den Umſtänden des Falles gan; 
geeignet, un die 2 e. mist 4:73 


soridau umult 


ju verhindern. Der 


Aufrechthaltung der öffentlichen Giher- 


deit und Ordnung gegen Kusſchreitende vorzugehen. 


Roffitien, 28. Nov. Noch ift es nicht gelungen, 
alle Leihen der vor ſechs Wochen Ertrunkenen 
zu bergen, und ſchon wieder hat ſich hier ein 
Unglück ereignet, bei welchem zwei Menſchenleden 
zu beklagen find, Trotz des heftigen Oſtſturmes 
begaben ſich vier Roffitter, Altſitzer pPäſch, Beſitzer 
Sriedrih Falk, Beſitzer deggim und Eigenkäthner 
Päſch, in einem kleinen Boote auf das Haff, um 
ausgeworfene Netze aufjwienen. Wie von den 
Leuten, die ſich gerettet haben, berichte! wird, hat 
etwa 1000 Meter von der öſtlichen Nohrecke eine 
Welle das Boot zum Kentern gebracht. Wäh- 
rend deggim von der Welle fortgeipült wurde, 


gelang es den anderen drei, ſich auf dem Boote 


gemacht, denn ſie geriethen in der Dunkelheit vom 


Wege, der ihnen vielleicht unbekannt geweſen ſein 
mag, ab und in einen tiefen Graben, aus welchem fie 
das Zuhrwerk und Schwein nicht herausbekommen ju 
haben feinen. denn am Morgen, als Herr Dan den 
Diebſtahl bemerkte und auf die Suche ging, fand man 
Pferd und Wagen im Graben und das Schwein, welches 
ſich herausgearbeitet hatte, auf dem Felde unverſehrt. 

Thorn, 29. November. 


Der Schachtmeiſter 


Doll aus Schlüſſelmühle, der feit sierzehn Tagen 


vermißt wird, iſt als ſchrecklich verſtümmelte 
Leiche auf dem Artillerie-Schieß platze gefunden 
worden. Der Leib war aufgeriſſen, die Füße 
waren fortgeriſſen. Wahrſcheinlich hat D. ein 
blindgegoangenes Geſchoß gefunden, das, als er 
es fortihafjen wollte, explodirte. 

Stolp-Cauenburg, 28. Nov. Durch die von 
der conſervativen Wahlkreisleitung bei den dies- 
jährigen Reichstagswahlen angeordneten Naß ⸗ 
regeln war es den als Wahlvorſteher fungirenden 
agrarischen Führern möglich, ihre Gutsangehörigen 
dahin zu controliren, für welchen Candidaten 
ſie ihre Stimmen abgaben. Aus den verſchie⸗ 
denſten Bezirken des Wahlkreiſes wird nun mit⸗ 
geiheilt, daß diejenigen Butsleute, welche trotz der 
Controle ihrer Ueberzeugung gemäß liberal ge- 
ſtimmt haben, im Oktober gekündigt worden 
find. — Nach den bekannten Dorſchlägen des 
Herrn d. Belom-Galeshe beabfihtigen die hieſigen 
. ſchwediſche Arbeiter zu impor- 
tiren. 

(Stotp, 28. Nov. Zur Illuſtration der gand- 
habung des Vereinsrechts in Hinterpommern 
ſei aus einem Erkenniniß des Oberveswaltungs 
Ae 80. September d. Is. Folgendes 
mitgetheilt: 

Am . Sebruar_1897 fand in der Wohnung des 
Schmiedemeiſters Bremer in Gr. Dübfow (Kreis Stolp) 
eine Derſammlung des Bauernvereins „Nordoſt“ 
Ratt, in welcher der Einderufer Herr Richard 
Stolp den VDorſitz führte. Die Gegner des 
derurſachten Tumult in der Derfammiung, welcher den 
Gendarm veranlaßte, jene aufſulöfen. Flerüber be- 
ſchwerte ſich der Einderufer und Vorſitzende der Der- 
ſammlung. Der Referent hatte bemerkt: Die 
des Bauernvereins, d.h. die Nittergutsbeſitzer und ihr 


Anhang, hätt 1 in un- 
4 a Wees a die Derfammiung des Bereins in 


e e 4 


aus 
aſſe nee 


ſitzend einige Zeit zu halten, Bald aber kam 
eine neue mächtige Welle, riß Aliſitzer Päſch und 
Friedrich Falk in die Tiefe und warf deggim, 
der in der Nähe auf einem Stein ſtand, aber 
leider nicht ſchwimmen konnte, ſoweit ans Land, 
daß er Grund unter den Füßen fühlte. Eigen ⸗ 
käthner Päſch rettete ſich durch Schwimmen ans 
Land, wo er kraftios und halb erſtarrt zu Boden 
fank. Imzwiſchen hatten Leute, welche die 
gellenden Kilferufe der Gehenterten hörten, ein 


Boot flott gemacht und ruderten mit Todes- 


verachtung auf dem hochgehenden Kaffe der Un- 
glüchsſtätte zu. Deggim, der ſchon vollſtändig 
erſtarrt war und einem Todten glich, wurde ins 
Boot aufgenommen, und nur den bis in die 
Nacht fortgeſetzten Wiederbelebungsbverſuchen tft 
es zu danken, daß er am Leben blieb. da die 
Dunkelheit, noch von hefligem Schneewehen be- 
günſtigt, mit Macht hereinbrach, konnte leider 
von den beiden anderen Perſonen nichts geſehen 
werden. Abends, etwa um 8 Uhr, fand man die 
Leiche des Falk in der Nähe des Molenkopfes. 
Kuch wurde am anderen Morgen die Leiche des 
vor ſechs Wochen ertrunkenen Kageleit, weiche 
an das Ufer getrieden wurde, geborgen. 

Langszargen, 25. Nov. Zwei Eheleute in K., beide 
über die ſiebziger Jahre hinaus, verſicherten, wie das 
„Eycker Tageblatt“ erzählt, einander unlängſt in einem 
ehelichen Zwiſte gegenſeitig, daß keiner den anderen 
zum Grade geleiten würde. Bald darauf fand man 
den Mann in der Stube als Leiche, und als man 
die Frau ſchnell herbeirief, ſank auch fie teblos zu 
Dan Das beiderſeitige Gelübde hat ſich buchftäb lich 
erfüllt. 


Bromberg, 29. Nov. Die Schwurgerichtsverhand⸗ 


lung in dem Mordprozeſſe gegen Krauſe und 


| Priedöhl endete erſt geſtern Abend um 8½ Uhr, nach⸗ 
dem die Seſchwornen zur Berathung ihres Verdiets 


Über zwei Stunden gebraucht hatten. Daſſelbe lautete 
dei Araufe auf ſchuldig zweier ſchwerer Diebftähle, 
nichiſchuldig eines verſuchten Naubanfalls und auf 
ſchuldig wegen Naubmordes (Ermordung und Be- 
raubung der Winwe Schmelzer). Der Gerichtshof er · 
kannte gegen ihn aul Todesſtrafe und fünflähriger 
Zuchthaus ſtrafe. Priedöhl wurde freigejproden. 


Vermiſchtes. 


Unwetter. 
Dien, 29. November. Schreckliches Unwelter 
errſchte im Alpen-@ebiet und im Süden der 


narchle. In Trient waren Straßen und 
Pläge der niedriger gel heile von 
einem wolkenbrucharn n Regen iſchwemmt. 


Dazu trat eine rieſige Hochfluth des Meeres 
welche drei Stunden dauerte. 

Wien, 29 Nov. Das vorgeſtern eingetretene 
Unwetter brachte Stürme an der dalmatiin-n 
Küfte, Springfluthen in Trieſt und Fiume ſowie 
vereinzelte Erdbeben in mehreren Orten Ober- 
ſteiermarks, die keinen ernſteren Cgaranter 
trugen. Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

Prag, 29. Nov. Nach einer Meidung der 
Blätter aus Märiſch-Oſtrau erfolgte geſtern Nach- 
mittag auf dem Tiefbau der Wittkowitzer Stein- 
kohlengrube bei Oeffnung einer mit Zünddändern 
gefüllten Kiſte eine Exploſion. Unvorſichtigkeit 
der Arbeiter iſt die Urſache der Kataſtrophe, durch 
welche zwei Menſchen getödtet wurden. 


Waſhington, 28. Nov. Seſtern und vorgeſtern 
wüthete ein orkanartiger Schneeſturm, wie r 
ſeit vielen Jahren nicht vorgekommen . An 
der atlantiſchen Küſte von Waſhington dis Bofton 
und landeinwärts bis Pittsburg war der Derkehr 
unterbrochen. Diele Schiffe wurden beſchädigt. 
Wie es heißt, ſind 30 Barken untergegangen. 
Bei Boſton find über 12 Perſonen ertrunken. 

Newnork, 29. Nov. Bei dem Sturm kamen im 
Newyorker Diſtrict 7 Perſonen ums Leben. Im 
Kafen von Boſton und deſſen Umgebung find, 
wie die Schnelldampfer berichten, etwa 31 Schiffe 
jeder Art und Größe geſunken oder geſtrandet. 
Die Sahl der Ertrunkenen wird auf 25 bis 30 
geſchätzt. € 

Havanna, 29. Nov. Durch eine Erplofion 
einer Anzahl Kiſten, welche mit Geſchützpulder und 
Oe wehrpatronen gefüllt waren und die hier in 
einem Haufe lagerten, wurden geſtern ungefähr 
dierzig Personen getödtet, 


— — —— 


Standesamt vom 29 November. 


Geburten: Schmiedegeſelle Guſtar Sartor S. — 
Arbeiter Jakob Janz, T. — Arbeiter Wilhelm Müller, 
S. — Arbeiter Eduard ge T. — Sleifher Robert 
Neumann, T. — Arbeiter Guſtar Sielaff, T. — Zubr- 
mann Wilhelm Lupke. S. — Königl. Schutzmann 
Bernhard Grunwald, S. — Schmiedegeſelle Leopoid 
Cebert. S. — Schloſſer Guſtar Bergmann, S. — 
Kellner Georg Hollaſch, T. — Neſtaurateur Anton 
Klein, S. — Wagenlackirermeiſter Franz Doebler, T. 
Arbeiter Albert Bidder, T. — Fleiſcher Otto Behrendt, 
. — Reftaurateur Arthur Beger, T. — Werkführer 
Johannes Schoeneberg, T. — Arbeiter Franz Mach, 
T. — Königl. Stations- Aſſiſtent Oskar Friedrich, S. — 
Unehelich: 1 S., 1 2. 

Kufgedote: Schuhmachergeſelle Johann Alon ſius 
Jan und Maria Magdalena Koritzzi, beide hier. — 
Kaufmann Fran Fiſcher und Gujanna Lewanshi zu 
Berlin. — Büdner und Tiſchlerſohn Karl Wilhelm 
Heinrich Dreſſel zu Altenhagen und Minna Eliſabeth 
Rubom zu Colonie Altenhagen. — Schmied Emil Albert 
Herrmann hier und Auguſte Klara Wendt zu Ohra. — 
Hauszimmergeſelle Arthur Franz Julius Klann und 
Emilie Mathilde Jitthau, beide hier. — Nohrweber 
Johann Daniel Hoffmann ju Zigankenbergerfeld und 
Wilhelmine Auguſte Ewert hier. 

Heiratgen: Malermeiſter Paul Lindenau und Rofa- 
munde Birr, geb. Cangenau. — Klempnergeſelle Guftav 
Ae und Emma Plotzke. — Kandelsmann Gottlieb 

hose; und Erneſtine Weſtphal. — Arbeiter Mag 
Salke und Eugenie Hoffmann. — Sämmtlich hier. 2 

Todesfälle: Penſtonirter Eiſenbahn-Swaffner Wilh. 
Auguſt Johann Holt, 53 J. — Schmiedemeiſter Guſtav 
Telske, 29 J. — Rentier 1 eſchke, faſt 68 3. 
Wittwe Maria Schink, geb. Beier, faſt 76 J. 


Danziger Börſe vom 29. November. 


wurde für inländifhen dun B Gr. 153 N heilbunt 
756 und 772 Gr. 160 M, in 766 Gr. 163 Mi, 
775 Gr. 164 M, fein weiß Or. 165 M, roth 
772 Gr. 161 M per Tonne. 

Roggen flau, 1—2 M niedriger. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 714 Gr. 145 M, 688, 697, 714, 726, 738 
und Tan Gr. 1441/, M. 685 Gr. 144 M. Alles ver 
714 Gr. ver Tonne. — SGerſte ift gehandelt inländ, 
große 665 Gr. 136, 698 Gr. 140 M, ruſſiſche zun 
Tranſit große 680 Gr. 106, 644 und 650 Gr. 110 M, 
kleine 597 Gr. 90 M, Futter- 84 per Tonne. — 
Hafer inländ, 125, 126 M per Tonne bez. — Erbſen 
ruſſ, zum Tranſit Golderbſen 160 M per Tonne ge 
handelt. — Weizenkleie grobe 4,221/,, extra grob. 
4,25 K. mittel 4.05, 4,10 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Roggenhteie 4,17½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus niedriger. Contingentirter loco 56 MA 
Br., nicht continaentirter loco 367 Br., Ro 
vember-Mai 371/, M Br., 363/, M Geld. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 29. November. 

Bullen 48 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 M. 3. gering 
genährte Bullen 24-26 M. — Ochſen 29 Stück. 1. voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 32 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 At, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
26—27 AR, 4. gering genahrie Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 60 Stüch. 1. vollfleiſchige aus 
gemäſtete Halben höchſten Schlachtwertyhs 32 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 30 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Aalben 27—29 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
24—25 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 20—22 
M. Kälber 99 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saughälber 40-42 H, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 34—37 M, 3. gering 
Gaugkälber 30—32 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 200 Stück. 1. Maft« 
lämmer und junge Naſthammel 25 M, 2, ältere Maft- 
hamme! 22 M, 3 mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine Stück. 
1. vollfleiihige Schweine im Alter bis zu 13 Jahren 
41—12 M., 2. fleiſchige Schweine 39—40 M. 3. gering 
entmickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—38 SU, 
1 Ziege. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge⸗ 
ſchäftsgang: lebhaft. f 
2 Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer 28. November. Wind: S. 

Angekommen: Berenice (SD.), Geeft, Amflerbam 
via Kopenhagen, Güter. — Mlawka (SD.), Kutscher, 
Nemeafite, Kohlen. — RN. F. Berg (SD.). Berfion, 
Allinge, Granitſteine. r 

Geſegelt: Fairhead (Sd.), Ellis, Pernaw Theit⸗ 
ladung Güter. 


t 


29. November: 
Im Anhommen: 2 5 1 Schifl. 


Derantwortlicher Medacteur Georg Sander in Danzig 
Nrud und Verte von H. E. Alexander in Danzig, 


C 


Weidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d. Mechan.Seidenstoff-Webere: 


MICHELS & Cie . 


Leipziger Str. & „ Deutschlands grösstes 
Spesinibaus für Seidenstoffe d. Sammet 
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: 4 N | £ koſtet Danziger — für den Monat 
Ur 30 l Pig Dezember frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
ur 20 Pig Expedition abgeholt. 
det „Danziger Courier“ ist jmit die eallerbilligs te figlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Dezember werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Steckbrief. 


n unten beſchriebenen Buffetier Adolf Gtuhrmeit, 
as 8 Auguft 1875 in Reußen, Kreis Allenſtein, evangeliſch, 
elcher tüctig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unterfuhungs- 
aft wegen Diebitahls verhängt. = I 
s wird erſucht, denſelden u verhaften und in das 
ertedts-Befüngnit abzuliefern, auch hierher ju den Akten 
84/98 Mittheilung zu machen. 

Beſchreibuns. Alter: 29 Jahre, Größe: 1 as: —.— 
Ba Haare: dunkel blond, Stirn: bo R Anflug 
— a 6 Mi Augen 

„ Rafe: gewöhnli 2 

Tea: tust, 6 f date, Bei Pfarr ba rage 8 

nd polniich, Kleidung: Schwarzer Jaquetansug, ſchwarzer weicher 
Fivut und Gamaſchen mit Gummis. 


Fend eli des Vereins 
Danziger Künſtler 


in der Peinkammer 
vom 20. November bis . Desember 18998 


Original-Handzeichnungen, Algraphinen von 
Cornelia Paczka, 
Steindrucke von Dresdner und Hamburger 
Künſtlern. 


Geöffnet täglich von 11—2 Uhr. Eintriſt 20 2. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aschtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlangs nur 


— Lanolin- Cream 


und weise achahmungen zurück. 


ei 


Pfellring⸗ 


Danis, den 24. November 1898. 
Her Erste Staatsanwalt. 


In der Sieatialie 


r Dieniten Loben omas Naſchke in Carthaus, ge- 
bene iar 8. Mager 189 t Grsß Jabfad. Areis Sr. Ciaggarb- 


Königl. Preuß. 
Klaſen⸗ Lotterie. 


Die lusgabe der Loose pe 
w öffentlicher Beleidigung 
De Be L. Strafkammer des Aönistihen Landgerichts zu Danzig DE 996 e . bis 


Das beste und zgefahrlosente Betroleum, 
1 htober 1898 für Recht e 
188 Be: Angenladte, 9 15 einer mene Beleidi Kir ulbig| herigen Spieler zu erfolgen. 
32 8 y Id 14. — Looſe * Not 55 Kreuz- 


ee c 


l icht velfutrelben ii, 
eh lie nie iu den Roften des er ver-|vorräthig. 6241 geruchlos und ſpar ſam brennend, 
in Rennen a5 Külogr. Inhalt Mk. 1,80, 
* - 10 - 


(Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) 


katholiſch, 


find Alle, welche „Quäker Oats“ verlangen, und 
von unreellen Händlern als unverpackte Waar⸗ 

rend etwas Minderwerthiges erbalten. Häufig 
verſichern die Verkäufer, dieſes und jenes wäre 
ebenfogut als „Quäker Oats“. 


theilt. . 
u wird der Königlichen Resterung iu u die Beſuanih G. Brinckman, 
ugeſprochen, — Berurtheilung des Angeklagten auf de Men Koſten] Aönial, Lotterie - Einnehmer, 
urch einmalige Einrüchung der Urtheilsformel in das Kreisblatt Jopengaſſe 18. 
des Kreiſes Carthaus und die Danziger Zeitung binnen vier- 
Bakın n lung des rechtskräftigen tbel s öffentlich be · 
annt ju mo 
Die Richtigkeit der Abſchrift Alt r Urtheilsformel 8 Nen aubigt 
rth J. 


00, _ Eohte „ aukker Oats“ ist nur in gelben 


sus frei * 1 88 8 „ Originalpacketen mit Schutsmarke, wie hler 


Zu haben bei: neben abgebildet, erhältlich. on 
Ouftan Henning, Alift, Graben * F 


und die Vollſtreckbarkeit des eils beſcheinigt. — ‚Et tr L 
„ den I. N ber 1898. am Hintz, Gartengaſſe 
Dantis, den 5 BEN sch 3 N Preise fe 108, ER Unfere mehrfach prämiirte 
Gerihtsihreiber des. Aöntglihen Landgerichts, nee * Danionshi, Canasarten 8, x F h 1 
0 Begel, Weidengaſſe 34a, 
Bekanntmachung. Foenum graecum-Seife 45 ‚Samendt, Miinkannengefte 11% rallen ur ger umme, 
. ornſcher 


In der Tran Mare t en Concursſache iſt der Kauf- 
mann und u rath Karl Schleit zu Grauden zum . 
verwalter beſtell 


(System Kneip). N. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


ß neip). Um ſehr hohem Maligehalt eingebraut und ven Ae 
Bestes bei Hautunreinigkeiten. Nur Kannen mit n teilten Gewähr tür reines 


und Autoritäten für ſchwächliche Kinder und Frauen a 


Graudeny, ba 25. November 1898. 8 uverfälſchtes Aaiter-Dei, ſehr hräftigend und geſund empfohlen yet icken wir in 
Önigliches Amtsgericht. kalten Füsse mehr! 4 — ie Gebinden prompt nach jeder Richtu 6m möhiges 
Concursverfahren. ken u als 7 A. Fast, Falkenberger Schloss-Brauerei 
epa eg Se geg ne ber In ben Dergleiäs Bu LE 2 seo Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, Igney 4 Pörschke, 


kr ien Bohalah von semleiben” Zuge beitäliet Ih 94 ee . Filiale: Zoppot, am Markt. Frauenburg ./ pr. 
ene, ben ak We Die Holz-Jalouſie-Fabrin, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von], 


Königliches et 
C. Steu deli, 


Pferde-Kuction! 


Da wir jetzt W Bahnanichluß erhalten, beabſichtigen eg vor Saul, 100 Sil Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


eau Möbel zum 
guten u.repar, 


(dor 1555 HEN 


gie unfern ae au 2 und ſtellen unfere ſchweken Ba ae) aa * 7 — N empfiehlt ihre beit vekannte 
erde ſowie Geſchirre un nahme 40 mehr. Fersaadt ö R 
am Donnerftag, den 1. Dezember, M. Feith, Wien I Adler Holz-Jalousie weh an ed ie Buffet und? Deitbedten haut 


Mittags 12 Uhr, ——Tansende ne 


öffentlich meiltbietend gegen Baarſahlung zum Verkauf. (159965 pon Duhend Handtücher find 


Zuckerfabrik Hirſchfeld-Oſtpr. Sin kurſer Zelt zu wahren 


Upreiſen bei nur guten 


araturen zu den billigſten Con- iſten von 12 Fir an 60 Pfg. 

reig-AHatalgrog atis u. franco. = Fl. ca. / Etr. Inhalt mit Glas. terd i Braban 11 * 
Als Probe verſende ich auch 251, 

nebſt Preisliſte per Poſt. 


2 


Fuhrwerk 
Carl Th. Oehmen, gem geg Meyfege 


J Rechtsgutachten | 


f 
Berkauf eines Gold- und n : eee 28 e 
Gilberroaaren-Lagers. 75 0 . e ie 1 Ka. 
1 5 er ee e Mächen- = u etemische At ha 
an Am Bapich des verllorbenen Juweliers Herrn Adolph 1 1 = 5 sl \ EHER? een, g Farbige A 1: le 


u tar, Piat 14 


Jorkflaſchen werden R 
Hol Ille 9 ene. . Seu Sk 
1 nußb. Kleiderſtänder, fa 
neu, verk. Mieiengalie 9, 1. 
in grün, violett, orange Ein aut erh. Gtuhflügel zu verk. 


er . . a PATENTE" arbeitung von chemischen 
ge A nzercneng Vorfahren 


Gold- und Silberwaaren-Lager 22 . 


Patenti 
oll im Ganzen verkauft werden. MWerthtage liegt bei mir 3 etourlendung an. Radın. alle Zweige der Industtie, 
5 ote nehme ich bis Sonnabend, den 3, . Leinen - 3 1 


A Grosse Brfolge in d le 
a nahıfihags von 3 bis 5 Uhr, entgegen. nt Sal Aces 1 


akt eſchen 
Sr A. e 8 Neuer eee Ber er * 1 = und rofa ober zu v. 3oppot, Schulftr. 28, 
uctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, owie eee N Rei 
16230) Barabdiesgafle Nr, 1 Ä n 1 ö N Dol h M K dann wee Dlig zu berhäu, 
es laden in Danzig: 17 Bände a 10 Marh, u p ifch E, 


Ein offer, 


faft neu, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen 


un e Reusarten 220 


ß I neues Shlafiopham. bt. Dia» 


Richard hiesbrecht. e 
empfiehlt Sein 5 sortirtes I. er von e EB 


Schlittschuhen 


Eine uok.Bogaenpjuhl 13,11 
Eine flarke ſchöne Copirpr 

eine Comtoir- Barriere billig 1 
e Hundesafte 109,3Tr.orn, 


zu billigst gestellten Preisen. 


Auction. meg eden, J Hulk 
ſofort complet gegen monatliche 
:[Ansablung). Jedes andere Merk 
n 
9 gelenke. 6. 8 Dar unter le din. Bedingungen 
SS. „ *. 0d. 10/1 br. ans. Frank a. N., 
6. en fe ee ee), 88. "Brünette a od. 20.28 Der. NMolelſtraße 38. (15885 
Nach Briſtol: eee eee eee 
Baletot-, Anzug-, SS. „Mlawka“. ca. 1,/4, Dezbr. 5 Control-Kaſſe 
Hohenzollernmäntel-|&s laden nach Danzig: Lotterie U vg e wir upon ou 
u. Schlafrockſtoffen, In Condon: * Ne n a0 a. 
ſowie Reften paſſend SS. Blonde“, ou. 29. Nov./ I. Dez. Bei der Expedition der Die ſolddeſe 1 U. chern 30 000 Mark 
1 In S 11 “u K [-Anlage im 5% ‚Hinter Danı, Smpotbeh ge- Km fehle 
zu Beinkleidern, In Smwanjen: (1g38|»Dansiger Seitung" find apital-Anlage c Abrefien unter . Gen d tühtige Mädde 
2 88.5 „Adlershorst", eg. 30, Nopbr. folgende Cooſe käuflich: iſt ſteis eine gute Hypothek. Wir Erded: dieſer 31g. erbeten, ä 1 \ Zeugniſſen Bon glei 0 — . — 
Knabenanzügen ꝛc., 88, „Mlawka”, ca. 15/17. ber Meiner Dom-Geldiotterie.|luhen für 18nd . Seit, Jar] 2 Seit 12 Jahren e Franziska Laudien esta 
doll vor ber Auction ichleunleſt Th. Rodenacker. | 3iebung vom 5.—12. De- fallen 508 108 OD Di s 3000 Al beſtens bewährtes Cinderungs- AB Canatuhr, Brun erm. 
ausverhauft werd —— — — eember. Loos 3 Mark. focgleich auch später. (16138 und Genußmittel gegen Kuſten, Berg 2 e 45. ester g 
Ss W 15 65 Haus- u. Grundbefitter-Berein Heif 1 9 und Lerſchlen ng ; bWerſchneſſu. billig Gtellung 
. ein erg, SS Pina Königsberger . ee + Grundbe "find die Keldt'ſchen ( 19037 Neill, verlange pr. Poſtharte die 
tor. eg lotterie. — Ziehung am 109 Geihättsftene Hundes. 109. Zwiebelbonhens. Laub 1j- Breit Deuticke Bahanıennoft,Chlingen, 
Auctiona Capt.: Kähler 17. Deyember 1898. Cos r B kmässig& 9 7 and nur S a, eu in 15 er 
in mit Gütern von Stettin hier| 1 Mark. an | allein nu vaben un ohlen, ns 
W., Bernhard, e e e dz n. i Ban. Bi | bee een 
Capt. A erren Empfänger wollen Hung vom 19.—23. Dezem- Geld Eichen Eichen, Garteneihen, &spen. Linden. m „ſofen geſuct (12198 
ap rp. ſhre e Daaren gegen Einreichung] ber 1898. Preis 3,30 Mk, 4 appel und Rüftern, in gufer und tüctige Maurer elelen 
von Jem gg mit Umladegütern|der quittieten onmofiemente da Lotteri Ellern, Birken, rockener Waare, ſowie abel U 
20 1 orms“ von nehmen. 18323 neh, ann Pferde - Co e. yon solv. ein Firmen., Streng 2 rundes Birnbaum“ und Pohholj| bei 48 Pfennig Stundenle bas 
Jae u. Bordeaux; „Marfala” d Ziehung am 19. Januar ſdiserete und Rüftern, Kiefern offerirt billig, CDs? Adreſſe: Hennin 
on Catania, „Benniyibania“ von] Fer inand re 1899. Loos 1 MR. wicklung. OR. un 2 2.790 Schmidt. Jopen N sen. 
> Ae u. Rem York, 3 7 r bb. 10 . Geminnlifte 20 .J. ee 22 opler, und Tannen Fam 15 Kalle. 26. oloſſeum, Flensburg. 
Loa bars Fernen c 7 k k k en 0 nietert in allen Dimenſlonen Oftfeerauhlachs CCC 
Air Inhaber irirter Hebre⸗ le ef ran 6. = BAR 9000 Mk. Ri 4 ch 5 
en wollen ſich melden 


Dampfjägewerk u. Subdirection 
Selbſt Erfolg wo Badthuren „Danziger Zeitung.“ 4% Danziger l ale 18 Klein nn r 1 7 220 5. en bl für Nes. Bet. Danis (neu m 
sebebnißlos. Behandlung us — —— briefe 8 alon find & 1 H. St f ld, errichtende) zu vergeben von der 
. & Fe bel. Abr einrich Italiener. Sternfe 
. d. 


Berufsfi d eſſe x 4 
erdinand Prowe. Direchon Berlin, Carte. 1. 17, . . 1. 188 b. d. J. abıug. haupt. Eomtoie Weidengaſſe 0 roh Aukren Oftee. at, W. Ie, Berlin, . 


